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Telegraphiſche Nachrichten. 

Mailand, 8. Auguſt. Heute um 6% Uhr Nachmittags hielt der König 
Viktor Emanuel, begleitet von den Miniſtern, Mitgliedern des Parlaments und 
den Munizipal⸗Behörden von Turin und Genua, ſeinen feierlichen Einzug in 
dieſe Hauptſtadt. Der König durchritt den Corſo unter dem Zujauchzen und 
Enthusiasmus der Bevölkerung. Er wohnte einem Tedeum bei und empfing 
fpäter die Behörden. Abends fand eine allgemeine Illumination ſtalt. Mailand 
lieferte das Bild eines erhebenden Nationalſeſtes. 

Paris, 8. Auguſt. Der heutige „Moniteur“ meldet die Abreiſe des Kai⸗ 
ſers nach Chalons. 8 ut 

An der Börje fanden zwar viele Realiſationen ftatt, doch ift die Stimmung 
ziemlich feſt und das Geſchäft recht lebhaft. 
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Die deutſche Frage in den Kleinſtaaten. 
Wenn ich nicht ein Preuße wäre, mochte ich ein Sachſen-Meininger 
fein: fo viel Rübrendes hat der Schriftwechſel zwiſchen „mehreren Bür: 
gern und Einwohnern der Stadt Pös neck“ und dem Herzoge Bern: 
hard Erich Freund von Sachſen-Meiningen. Das patriarchaliſche We: 
fen, wie es ſich nur in den deulſchen Kleinſtaaten ausbilden kann, fpie: 
elt ſich in ſeiner ganzen Liebenswürdigkeit in dieſen Schriftſtücken ab. 
ie Bewohner der Stadt Pösneck haben hinter den Notabilitäten von 
Naſſau, Hannover und der Zusammenkunft in Eiſenach nicht zurück 
bleiben wollen; auch ſie fühlen die Mängel der Bundesverfaſſung und 
folgen der Parole des Tages, indem fie ihrem Herzoge anheimgeben, 
ob es für das Ländchen nicht am Gerathenſten wäre, wenn es ſich an 
Preußen anſchlöſſe. Der Herzog ſpricht in ſeiner Antwort zu den Pös⸗ 
neckern, wie der Vater zu den Kindern, jedoch erwachſenen, wie der 
Lehrer zu den Schülern, jedoch mindeſtens Primanern; er ſchätzt ihren 
„tüchtigen Bürgerſinn“ hoch und erkennt ihre Berechtigung zur Frage⸗ 
ſtellung an, jedoch hat er über die Bundesverfaſſung eine andere An⸗ 
ſicht und verlangt, daß dieſe eben ſo wie die Eingabe der Bürger im 


werde. Wenn wir übrigens die Antwort recht verſtanden haben, ſo 
enthält ſie auch einen diplomatiſchen Seitenhieb auf Preußen, indem 
fie meint, „eine unbefangene Erwägung müſſe zugeben, daß von einer 
Seite nur der Augenblick nicht für gekommen erachtet ward, den ein⸗ 
ſchlagenden Beſtimmungen der Bundesverfaſſung, die ſonſt audge- 
reicht oder wenigſtens leicht die für die Anwendung nöthigen. Modi⸗ 
fikationen erlangt haben würde, Folge zu geben.“ Dieſe „eine Seite“ 
kann nur Preußen ſein. 

Sonſt aber iſt die Antwort ſo gemüthlich, belehrend und wohl⸗ 
thuend, wie ſie nur noch in Sachſen⸗Coburg, Weimar und etlichen an⸗ 
dern Landern von derſelben Bedeutung ertheilt werden könnte; in der 
Antwort, welche der König von Würtemberg etlichen Gewerbevereinen 
gab, die ſich auch in die hohe Politik verſtiegen, klang ſchon Mancher⸗ 
lei von Zurechtweiſung und beſchränktem Unterthanenverſtand durch, 
und wenn Pösneck in Hannover läge, würden ſchon ſämmtliche 82 Bür- 
ger und Bewohner polizeilich vernommen worden ſein. Für Deutſch⸗ 
land im Allgemeinen aber ſcheinen wir auch von Meiningen nicht viel 
erwarten zu dürfen, denn nach der Anſicht des Herzogs Bernhard 
Erich Freund ſollen die deutſchen Fürſten „auf dem Boden der Bun⸗ 
desverfaſſung beharren und nur dahin ſtreben, erkannten Mängeln 
dieſer Verfaſſung abzuhelfen und zweckmäßige Anwendung derſelben 
(man weiß nicht recht, ob der Mängel oder der Verfaſſung?) erleich⸗ 
tern; nur das ſo geeinte Deutſchland wird mit Ruhe auf Gefahren 
hinblicken können, die es von Außen her bedrohen möchten.“ 

Und im Ernſt geſprochen, etwas Anderes wird aus der ganzen 
Agitation für die deutſche Bundesreform nicht herauskommen, voraus⸗ 
geſetzt, daß man ſo weit geht, die Mängel der Bundesverfaſſung wirk⸗ 
lich zu erkennen und ihnen wirklich abzuhelfen. Niemals mehr 
als im Jahre 1850 find dieſe Mängel anerkannt worden; felbft der 
Fürſt Schwarzenberg, der Vertreter des hartnäckig conſervativen 
Oeſterreich, hielt damals auf den dresdener Conferenzen Reformen des 
Bundes für durchaus nothwendig, nur folle er erſt vollſtändig reacti⸗ 
virt werden. Das geſchah trotz oder vielleicht auch wegen des Wider⸗ 
ſpruchs Preußens; der Bund kehrte in ſeine alte Form und zu ſeiner 
alten Aufgabe zurück, die darin beſtand, in den Einzel⸗Verfaſſungen der 
deutſchen Staaten jeden freiſinnigen Grundſatz noch vollends auszumer⸗ 
zen und die Volksrechte, wo man ſie nicht gänzlich aufbeben konnte, 
möglichſt zu beſchränken. Das Miniſterium Manteuffel⸗Weſtpha⸗ 
len aber hatte ſeiner ganzen Zuſammenſetzung und Richtung nach kei⸗ 
nen Grund mehr, ſich über dieſe Maßregeln des deutſchen Bundes zu 
beklagen. 

Unleugbar bat die jetzige Bewegung eine vernünftigere Grundlage 
als damals, weil fie auf Thatſächlichem fußt und ſich an das anſchließt, 
was die Erfahrung als wirklich mangelhaft hingeſtellt hat, aber es 
ſcheint, daß wir wiederum, wie ſo oft in Deutſchiand, den Bau von 
oben ab beginnen, anſtatt erſt einen tüchtigen Grund zu ſchaffen. Ge⸗ 
wiß verdienen die Kundgebungen für Bundesreformen und für den An⸗ 
ſchluß an Preußen, wie ſie in mehreren Staaten zu Tage getreten ſind, 
alle Beachtung, gewiß wird Niemand dem inneren Drange, den die 
Bevölkerungen insbeſondere der kleineren Staaten für eine andere Ge: 
ſtaltung Deutſchlands durch Preußen fühlen, feine Berechtigung ab⸗ 
ſprechen, aber wir können einerſeiis die Beſorgniß nicht unterdrücken, 
daß dieſe Kundgebungen, wie es den deutſchen Bewegungen ſo oft er⸗ 
gangen, ins Lächerliche fallen, und andererſeits würden dieſelben einen 
viel größeren Werth haben, wenn ſie Mittel und Wege der Aus⸗ 
führung an die Hand gäben, als daß ſie ideelle Wünſche in Prokla⸗ 
mationen zuſammenfaſſen. Der Deuiſche iſt zufrieden, wenn er mit 
20—30 Gleichgeſinnten ſeine Meinung ausſpricht und nun ſeinen Na⸗ 
men unter das Schriftſtück ſetzt, für das Uebrige mag ſorgen wer da 
will; das if fein Pronuncfamento, von welchem ſich freilich die ſpani⸗ 


Aus dem Leben des Kaiſers Nicolaus. 

Die „Oeſterreichiſche Zeitung“ theilt aus Alexander Dumas Reiſe⸗ 
Briefen folgende Anekdoten mit, welche das Leden des ruſſiſchen Zaren 
mit pikanten Lichtern beleuchten: . 

Unter der Regierung des Kaiſers Nicolaus, welche den dritten Theil 
eines Jahrhunderts währte, hatte Rußland nur zwei ernſthafte Kriege, 
einen am Anfang, den andern am Ende derſelben; doch verſtrich die: 
ſelbe unter lauter Revuen und Paraden, welche der Kaiſer ſelbſt com: 
mandirte. Oft ordnete er ein Kriegsſpiel an, wählte einen feiner Ge— 
nerale zu ſeinem Gegner, und war auf ſeinen künſtlich errungenen 
Sieg eben jo ſtolz, wie auf einen wirklichen. 

Eines Tages hatte ſich Nicolaus einen General gewählt, der die 
Sache ernſthaft nahm und feine Anordnungen fo traf, daß er den Kai⸗ 
fer umzingelte, ſchlug, und ſogar gefangen nahm. Es war General 
Muramieff. Der Kaifer machte ihm viele Complimente, allein zwei 
Tage nachher quittirte Murawieff. Später aber ernannte ihn der 
Kaiſer zum Vicekönig im Kaukaſus. 

Lermantoff war in der Garde, als er feine erſten Verſe machte. 
Der Kaiſer ließ ihn rufen. 

Was hör' ich? ſprach er ihn an, Sie machen Verſe? 

Sire! Es geſchieht manchmal. 0 

Dafür giebt es eigene Leute; meine Offieiere brauchen ſſch alſo 
nicht damit zu befaſſen. Sie werden nach dem Kaukaſus gehen und 
dort den Krieg mitmachen, das iſt eine würdigere Beſchäftigung für Sie. 

Lermantoff verbeugte ſich. Das war Alles, was er wünſchte. Er 
reiſte nach dem Kaukaſus und machte dort im Angeſicht jener herrlichen 
Gebirgskette, wo Prometheus angeſchmiedet war, feine ſchoͤnſten Verſe. 

Ein anderer Dichter, Namens Polejaieff, hatte ein Gedicht ge⸗ 
macht, betitelt „Maſchka“, dies bedeutet Marie. 

Allein Marie läßt ſich in der ruſſiſchen Sprache auf vielerlei Art 
schreiben. Schreibt man Maſcha oder Maſchinka, ſo iſt das in hon⸗ 
neter Bedeutung, aber wenn man Maſchka ſchreibt, fo if dies in un⸗ 
edlet Bedeutung. 
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ſchen einigermaßen unterſcheiden. Was ſind nicht Alles für Vorſchläge 
in dieſer Zeit der deutſchen Bewegung gemacht worden! Die Einen 
hätten es am liebſten geſehen, wenn Preußen ſofort die ganze Reichs⸗ 
verfaſſung des Jahres 1849 mit allen Grundrechten und ſammt der 
Kaiſerwürde proklamirt hätte, denn in ihren Augen ift fie ja noch 
„rechtsbeſtändig“, die Andern begnügten ſich mit Zuſammenberu⸗ 
fung des deutſchen Parlaments auf alter oder neuer Grundlage, die 
Dritten wollen, daß Preußen wie in Erfurt wenigſtens mit einigen 
Staaten, etwa mit den ſächſiſchen und anhaltiſchen Herzogthümern, die 
Vereinigung anfange und ſo das Allerſchlimmſte, was Deutſchland ge⸗ 
ſchehen kann, die Trennung in ein Nord⸗ und Süd⸗Deutſch⸗ 
land, in ein katholiſches und ein proteſtantiſches, in ein Zoll⸗ und 
Freihandels⸗Gebiet vorbereite; denn freilich iſt die Trennung der Gegen⸗ 
ſätze eine leichtere Aufgabe als die Vereinigung. i 

Alle dieſe Vorſchläge, denen wir noch ein Dutzend andere beifügen 
konnten, ſprechen eben für unſere Anficht, daß man den Bau von oben 
beginnt. So wenig wie der italieniſche Bund überhaupt zu Stande 
kommt, wenn Neapel, Rom und Oeſterreich nicht ihre Regierungsſy⸗ 
ſteme ändern, oder wenn Sardinien nicht zur Aufhebung ſeiner Ver⸗ 
faſſung, ſeiner Preßfreiheit, ſeines Vereinsrechts u. ſ. w. ſich bequemt, 
eben ſo wenig wird der deutſche Bund, gleichviel in der jetzigen oder 
einer andern Form, zur Wahrheit werden und zum Heile Deutſchlands 
gereichen, wenn nicht ſämmtliche Staaten wenigſtens in den Grundzü⸗ 
gen dieſelbe Verfaſſung haben und dieſelben Volksrechte anerkennen. 
Die Regierungen, deren Geſetze und Einrichtungen fortdauernd den Ab⸗ 
ſolutismus anſtreben, und diejenigen, welche in ihrer konſtitutionellen 
Verfaſſung den Rechten des Volkes auch Raum und Anerkennung laf⸗ 
ſen, können in Einer Verſammlung nicht zuſammenſitzen, oder der Wi⸗ 
derſtreit iſt, wie eben in Deutſchland, permanent. Das Hannover des 
Herrn v. Borries, das Sachſen des Herrn v. Beuſt, das Baiern 
des Herrn v. d. Pfordten, ſo lange derſelbe noch Miniſter war, wer⸗ 
den immer öſterreichiſch ſein, und wenn den Bevölkerungen ihrer Staa⸗ 
ten noch ſo viele materielle und politiſche Vortheile von Preußen ge⸗ 
währt würden. 

Hierin liegt die Aufgabe der Einzelſtaaten; hier können die Bevöl⸗ 
kerungen durch richtige Wahl ihrer Abgeordneten — denn es beſteht ja 
überall mindeſtens eine Art konſtitutioneller Verfaſſung — durch tüchtige 
Vertretung im Gemeindeweſen, durch kluge Benutzung der vorhandenen 
Rechte, ſeien fie auch noch fo geſchmälert, mehr nützen, als durch ſchön⸗ 
redneriſche und wohlgemeinte Proklamationen. Hierin aber liegt auch 
zugleich die Initiative Preußens, die es nicht erſt zu ergreifen braucht, 
ſondern die es ſchon längſt ergriffen hat; unbekümmert um Anſchluß 
oder Nicht⸗Anſchluß ſchreite Preußen entſchieden in feinen innern Re 
formen fort, baue ſeine Verfaſſung immer weiter aus und verwirkliche 
durch ausführende Geſetze immer mehr die Rechte, die vorläufig noch 
in den Paragraphen der Verfaſſung ruhen, dann werden der mora= 
liſchen Eroberungen, welche der Prinz⸗Regent fo richtig vorberge⸗ 
ſehen, immer mehrere werden. In der ganzen Bewegung macht ſich 
die alte Wahrheit wieder geltend: erſt die Freiheit, dann die 
Einheit. Die letztere iſt das Gebäude ſelbſt, jene die Grundlage. 
Die Syſleme müſſen ſich nähern, dann iſt die Einheit von ſelbſt ges 
geben: dieſe Lehre ſollte man nun endlich aus der vierzigjährigen Ge⸗ 
ſchichte des deutſchen Bundes gezogen haben. 
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v. Berlin, 8. Auguſt. [Gezogene Kanonen] Ueber die 
Wirkung der gezogenen Kanonen hört man jetzt ſowohl von franzöſt⸗ 
ſcher wie öͤſterreich. Seite ſchon mehr und Genaueres. Die Franzoſen 
hatten im italieniſchen Feldzuge für den Feldkrieg 4⸗Pfünder, d. p. 
das Geſchoß — ein flumpfer abgekürzter Cylinder — hatte einen un⸗ 
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Polejaieff hatte die letzte Schreibart gebraucht. Als der Kaiſer es 
erfuhr, ließ er ihn zu ſich rufen und befahl ihm, ſein Gedicht vor⸗ 
zutragen. 

Polejaieff geborchte. 

Der Kaiſer hörte ihm mit zuſammengezogenen Augenbrauen zu, 
und als er zu Ende war, ließ er die Wache kommen und ihn zum 
gemeinen Soldaten machen. Man führte den Poeten fort, ließ ihn 
auf eine Trommel ſetzen, ſchor ihm das Haar, gab ihm einen Schlag 
mit der flachen Hand auf die Stirne, indem man das Wort vlob 
e ließ ihn einen grauen Kittel anziehen und Alles war ab⸗ 
gethan. 

Bevor aber Polejaieff die Wachſtube verließ, ſchrieb er Verſe an 
die Mauer, welche in der Ueberſetzung beiläufig ſo lauten: 

Leicht iſt's zu schreiben: „Ich befehle das!“ 
Und drunter dann den Namen Nicolas, 
Doch kein Tyrann kann jemals ſagen 
um Sohn des Lichts: Ich laſſe dich in Feſſeln ſchlagen, 
In Kerker wird kein Geiſtſtrahl mehr dir tagen! 

Polejaieff ging nach dem Kaukaſus ab und wurde dort getödtet. 

Der Kaiſer Nicolaus hatte ein unendliches Vertrauen auf ſeine 
bimmliſche Sendung, daher ſcheute er keine Gefahr; er war mehr als 
muthig, er war tollkühn. Mit einem bewundernswerthen Antlitze, 
einem impoſanten Wuchſe, einem Flammenblicke und einem gebieteri⸗ 
[hen Benehmen begabt, wich er keinem Hinderniſſe, feine bloße Gegen⸗ 
wart ſtürzte es nieder. 

Man ſah ihn, wie er am 14. Dezember 30 Schritt vor dem re⸗ 
belliſchen Regiment ſtand und den Kugeln ſich bloßſtellte, die um ihn 
berumflogen, ohne ihn zu treffen. 

Bei dem im Jahre 1831 durch die Cholera entflandenen Auf⸗ 
ſtande ſagte man ihm, daß das Volk im Wahne, die Deutſchen und 
die Polen hätten das Waſſer vergiftet, ein Blutbad anſtellte. Da be⸗ 
fieg er feine Kaleſche, nur von dem Grafen Orloff begleitet, fuhr 
mitten in das Gemetzel, ſprang aus, flieg auf die Stufen der Kirche 
und ſchrie mit einer Donnerſtimme: „Auf Euere Knie, Elende, und 


bittet Gott!“ Nicht Einer blieb aufrecht ſtehen, alle Knie beugten ſich 
und jene der Mörder am tiefſten. 

Nicolaus trieb die militäriſche Einfachheit bis zur Lächerlichkeit. 
Es war eine Familieneigenheit. Paul hatte ſie, Alexander batte 
fie. Der geflickte Mantel des Kaiſers war ſprüchwöttlich geworden. 
Die Kaiſerin ſchämte ſich deſſelben und gab ihm einen prächtigen Pelz⸗ 
mantel. Er trug ihn einen Tag, um der Kaiſerin ein Vergnügen zu 
machen, dann gab er ihn ſeinem Kammerdiener. 

Als er noch Großfürſt war, hatte ihm ſeine Gattin Pantoffeln ge⸗ 
ſtickt, die er bis zu ſeinem Tode, 33 Jahre lang trug. 

Wenn er einen feiner Söhne belohnen wollte, ließ er ihn bei ſei⸗ 
nem Bette auf feinem alten Mantel auf der Erde mit feinem Hunde 
Huzard ſchlafen. Huzard war der Liebling des Kaiſers. Es war ein 
alter ſchmutziger Pudel mit grauem Pelz; er begleitete den Kaiſer über: 
all, und hatte alle Vorrechte eines verzogenen Hundes. 

Der Kaiſer frühſtückte täglich eine Taſſe Thee und drei Bis quits 
Eines Morgens gab er, indem er mit Huzard ſpielte, ihm eines nach 
dem andern der drei Bisguits und ſchellte um andere. Da man wußte 
daß der Kaifer nie etwas anderes als dieſe drei Bisquits aß, fo waren 
doch — obschon die Bisquits in der Hofbaushaltungsrechnung jährlich 
mit 2000 Rubeln vorkamen — keine drei mehr vorhanden und ein 
Mann mußte zum Bäcker um friſche reiten. 

Wenn Nicolaus keinen Widerſtand fand, fo war feine Geduld bes 
wunderungswürdig, aber jede Einſprache machte ihn wüthend. Er hatte 
ein Pferd, welches er ſehr liebte, welches aber ſtätig war. Eines Ta: 
ges, als der Kaiſer es beſteigen wollte, ließ es ihn nicht auffigen, 
Entrüſtet ſchrie er: Stroh! Stroh! ließ daſſelbe in den Stall bringen 
und anzünden. Das rebelliſche Pferd wurde lebendig verbrannt. 

Kaiſer Nicolaus hatte großen Abſcheu vor der Lüge. Er verzieh 
manchmal einen eingeſtandenen Fehltritt, nie einen geleugneten. 

Seine Achtung für das Geſetz war unbegrenzt. Eine der höchſten 
Damen, die Fürſtin T., war von dem Staatérath wegen Mordes 
verurtheilt. Sie hatte drei Sclaven getödtet. Der Staats rath zog 


Beweglichkeit, und letztere it gehemmt, während das leichtere franzoͤſiſche 


gefähren kurzen Durchmeſſer von 3“, der lange Durchmeſſer etwa 7“, 


und je nach dem Gebrauch war das Projectil maſſiv oder hohl. Die] Gumbinnen. 
Grunde liegt. 
Ober⸗Rechnungskammer, aber nicht Herr Wallach, ſondern der Geheime 
Ober⸗Rechnungsrath v. Kries, früher Vice⸗Präſident bei der Regierung 
in Poſen, als künftiger Präſident der Regierung in Gumbinnen ge: 


ſchon erwähnten Bleianſätze auf der Oberflache des Geſchoſſes paſſen 
in die Züge des gußſtählernen Rohres, doch iſt dabei ein Uebelſtand 
inſofern, als das Laden langſam geht, da von vorn geladen und der 
Schuß durch den Anſatzkolben zu Boden gebracht wird. 

Die Wirkung war in der Schlacht von Solferino eine moͤrderiſche. 
Nachdem Napoleon den Durchbruch des öͤſterreichiſchen Centrums be⸗ 
ſchloſſen hatte, war es namentlich die geſchickte Auſſtellung der Geſchütze 
unter dem Befehle des franzöſiſchen Artillerie⸗Generals Niel, welche 
den Sieg der Franzoſen zur Folge hatte. Die Franzoſen begnügten 
ſich nicht, das erſte Treffen zu beſchießen und in Unordnung zu brin⸗ 
gen, vielmehr — ſich auf die Tragweite und Trefffähigkeit ihrer Ge 
ſchütze verlaſſend — ward plotzlich das zweite Treffen und die Reſerve 
auf das wirkſamſte beſchoſſen, namentlich litt ein öſterreichiſches Kaval⸗ 
lerie⸗Regiment der Reſerve, faſt ohne den Feind zu ſehen, auf das 
furchtbarſte. Dies in alle Reihen der Oeſterreicher im Centrum ge⸗ 
ſchleuderte Feuer ging auf nachdrücklichſte Weiſe dem weiteren Angriffe 
voran und entſchied das Schickſal des Tages. 

Beiläufig geſagt, reichen auch unſere nicht gezogenen bronzenen 
Feldgeſchütze bis ins zweite Treffen und auch bis zur Reſerve, doch 
das Treffen iſt auf ſolche Entfernungen zu unſicher. 

Für alle Fälle hat man ſich nun endlich auch bei uns entſchloſſen, 
gezogene gußſtäblerne Kanonen bei der Feld⸗Artillerie einzuführen. Wie 
ſchon früher geſagt, find die unſerigen von hinten zu laden und if 
das eiſerne Geſchoß mit einem vollſtändigen Bleiüberzug verſehen. Die 
Geſchütze werden nicht, wie bei den Franzoſen 4⸗Pfünder ſein, ſondern 
6:Pfünder, der kurze Durchmeſſer des Geſchoſſes alſo ungefähr 34", 
mithin 3“ größer als bei dem franzöſiſchen 4⸗Pfünder. 

Entſchieden iſt die techniſche Einrichtung bei uns die beſſere, und 
bei oberflächlicher Beurtheilung ſcheinen wir noch mehr im Vortheil zu 
ſein, da unſer Kaliber ſchwerer iſt. Die techniſche Einrichtung laſſen 
wir gelten, der Vortheil des ſchwereren Kalibers erſcheint uns 
als Nachtheil. Die 6⸗pfündige Spitzkugel (man kann fie fo bezeichnen) 
hat einen ungefäbren kurzen Durchmeſſer von 33“, der lange Durch- 
meſſer ungefähr 83 bis 9“, die Schwere demnach mindeſtens 13 bis 
15 Pfund. 

Für ein Feldgeſchütz iſt ein ſolches Geſchoß zu ſchwer, die Muni⸗ 
tionsverpackung troß der geringen Pulverladung eine ſchwierige, die 
prompte Bedienung des Geſchützes nach wenigen Schüſſen ſchon abhän⸗ 
gig von der Munitionskolonne. 

Die Hauptſache der Feld ⸗ Artillerie — nächſt Trefffähigkeit — iſt 
Geſchütz faſt dieſelbe Trefffähigkeit, aber mehr Beweglichkeit hat. 

Unſerer Anſicht nach könnte man bei Einführung von gußſtählernen 
gezogenen Kanonen ſogar bis auf den 3⸗Pfünder zurückgehen. Der 
kurze Durchmeſſer des Geſchoſſes wäre 24“, der lange ungefähr 6“. 
Die ganze Schwere des Geſchoſſes ungefähr 7 Pfund. Der Unterſchied 
der Trefffähigkeit würde erſt bei ganz ungewöhnlichen Diſtancen ber-' 
vortreten, Munitionsverpackung, Beſpannung und Bedienung jedoch dem 
Prinzip der Beweglichkeit mehr angepaßt fein. Ein ſolches Geſchütz 
ware im wahren Sinne des Worts für den Krieg „en tout cas“. 
Mit Ausnahme des Kartätſchſchuſſes, ſowie des in feltenen Fällen anzu⸗ 
wendenden Rollſchuſſes halten wir ſogar eine Batterie von gezogenen 
3⸗Pfündern mindeſtens vollſtändig unferen gegenwärtigen 12⸗pfündigen 
Batterien, mit ihren 8 Pferden vor dem Geſchütz, ebenbürtig. 

Wie alſo die in kurzer Zeit fertig werdenden 6⸗pfündigen Batterien’ 
gezogener Geſchütze in die Armee einrangirt werden ſollen — darüber 
ſcheinen noch keine feilen Beſtimmungen gegeben zu ſein. 0 
wird für jedes Artillerie⸗Regiment eine neue Abtheilung gebildet. Möge 
nun bei der geringen Anzahl von Dffizieren auch der Offizier⸗Etat bis 
in die Stabsoffiziere hinauf vermehrt werden als Aequioalent einer 
ſchwereren, längere Zeit erfordernden Ausbildung der Offiziere und 
eines — in keinem Vergleich zu anderen Waffen ſtehenden ſchweren 
Dienſtes. 5 
0 Berlin, 7. Auguſt. „[Zur Tages⸗Chronik.] Während bis⸗ 
her öffentliche Erklärungen für Reform der deutſchen Bundesverfaſſungs⸗ 
Verhältniſſe nur aus dem nicht⸗preußiſchen Nord- und Mittel⸗Deutſch⸗ 
land bekannt geworden ſind, hat jetzt auch eine Anzahl von Einwoh⸗ 
nern Stettins beſchloſſen, in Form einer Ergebenheitsadreſſe an Seine 
königliche Hoheit den Prinz⸗Regenten dem Verlangen nach einer ein⸗ 
heitlichen ſtarken Centralgewalt Ausdruck zu geben. 

— Der General⸗Lieutenant Schmidt iſt unter Entbindung von ſei⸗ 
nem Commando als ſtellvertretender kommandirender General des 7. 
Armeekorps von Münſter hierher zurückgekehrt und hat die Direktion 
der allgemeinen Kriegsſchule wieder übernommen. 

— Der kaiſerlich ruſſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Baron von 
Budberg, iſt nach Köſen abgereiſt, um ſeiner daſelbſt weilenden Familie 
den Abſchiedsbeſuch zu machen. Von dort kehrt derſelbe am Mittwoch 
bierher zurück und gedenkt am Sonnabend feine Reife nach Peters⸗ 


burg anzutreten. 
— Verſchiedene Blätter bezeichnen den Direktor bei der Ober⸗ 


das hohe Alter und den hiſtoriſchen Namen der Angeklagten in Er⸗ 
wägung und verurtheilte ſie in ein Kloſter zu gehen, um Buße zu thun. 
Der Kaiſer ſchrieb unter das ihm vorgelegte Urtheil: 

„Vor dem Geſetze giebt es weder ein Alter, noch einen hiſto⸗ 
riſchen Namen. Ich trage einen hiſtoriſchen Namen und bin doch 
ein Sclave des Geſetzes. Das Geſetz beſiehlt, daß jeder Mörder 
in die Minen geſchickt werde. Die T. iſt alſo in die Minen zu 


ſchicken. 
So ſei es. Nicolaus. 


Der Capitän Violet, ein Franzoſe in ruſſiſchen Dienſten, erfüllte 
einen geheimen Befehl des Kaiſers. Er hatte, wie alle Couriere 
eine Vollmacht bei ſich, auf jeder Poſtſtation Pferde geben zu 
laſſen, oder wenn keine vorhanden wären, dieſelben wo immer 
nehmen zu laſſen. Da er Tag und Nacht reiſte, ſo hatte er ge⸗ 
ladene Piſtolen bei ſich. Als er auf eine Poſtſtation kam, wo 
erſt Pferde geſucht werden mußten, ließ er ſich indeſſen eine Taſſe Thee 
geben. Während man die Pferde an ſeine Kibitka ſpannte, kam ein 
General an, der auch Pferde verlangte. Man antwortete ihm, daß 
keine vorhanden ſeien. 

Für wen find denn diejenigen, welche man da eben vor eine Ki: 
bitka ſpannt? 

Für einen Offizier, der als Courier teiſt, Excellenz! 

Und was hat er für einen Rang? 

Kapitän. 

Spannt die Pferde aus und an meinen Wagen, ich bin General. 

Der Kapitän hatte ed. gehört, ging hinaus und ſprach zum Gene 
ral: Um Vergebung, Herr General, aber ich glaube Euer Excellenz 
bemerken zu müſſen, daß ich, obſchon ich einen geringeren militärischen 
Rang bekleide, doch im direkten Dienſte Seiner Majeftät reife und in 
dieſer Eigenſchaft einen Vorzug vor einem General, vor einem Feld⸗ 
marſchall, ja ſeldſt vor einem Großfürſten anſprechen darf; Haben Sie 
daher die „mir meine Pferde zurückzugeben. 


Vielleicht 
0 gung ihrer Ausführbarkeit in der Macht beider Monarchen. 

+ Wien, 8. August. [Tages⸗Chronik.] Feldmarſchall Freiherr von 
bier eingetroffen. — Der preußiſche General 
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Rechnungskammer Wallach als demnächſtigen Regierungs⸗Präſidenten in 


Wir vermuthen, daß dieſem Gerüchte ein Irrthum zu 
Es verlautet nämlich allerdings, daß ein Beamter der 


nannt wird; doch gilt auch dieſe Ernennung in kompetenten Kreiſen 


nicht für wahrſcheinlich. 


— Der Geheime Ober⸗Regierungsrath Stiehl befindet ſich gegen⸗ 


wärtig in Pommern zur Reviſion der dortigen Schullehrer-Seminatien. 


— Der koͤnigliche Konſul Meroni, welcher in Belgrad ſchwer er: 


krankt war, iſt nach einer längern Kur in Marienbad hier angekom⸗ 


men und wird ſich nach einem nur kurzen Aufenthalt in Berlin, bevor 

er auf ſeinen Poſten nach Belgrad zurückkehrt, zu einer Nachkur nach 

Gaſtein begeben. (N. P. Z.) 
Deutſchland. 

Kaſſel, 5. Auguſt. 
Kurfürſten] verlauten allerlei unbeſtimmte Gerüchte, die ſelbſt in aus⸗ 
wärtige Blätter übergegangen ſind, ohne daß man im Publikum ge⸗ 
naue Kenntniß hätte. Gewiß iſt, daß der Kurfürſt ſeit einigen Wochen 
ſich leidend befindet, daß ſein Wagen ſtatt im gewohnten ſchnellen Trab 
im Schritte fährt, daß er (was ein ſehr weſentliches Symptom iſt) das 
Theater nicht beſucht. Gleichwohl ſoll er in diefen Tagen eine Reiſe 
unternehmen wollen, von deren Ziel ſelbſt feine nächſte Umgebung keine 
Ahnung hat. (Es heißt nach Scheveningen.) Bezeichnend für die hie⸗ 
figen öffentlichen Verhaͤltniſſe iſt es, daß die „Kaſſ. Ztg.“ nicht die 
mindeſten Mittheilungen über die Zuſtände und Vorgänge bei Hofe 
macht, wie wohl früher namentlich durch Krankheitsbülletins geſchah. 

(Fr. J.) 

Sachſen. [Maigefangene] In dieſen Tagen iſt auch der 
Poſtſekretär Martin, ſowie kurz zuvor der Buchhändler Binder im 
Gnadenwege aus Waldheim entlaſſen worden. So befindet ſich denn 
von der Maizeit her nur noch der Muſikdirektor Röckel dort. Er iſt 
freilich am ſchwerſten dadurch gravirt, daß unter feiner und Bakunins 
Leitung die Pechkränze nach der Schloßgegend geworfen wurden, welche 
einen Theil des Zwingers in Dresden in Brand ſteckten. — Heubner 
wohnt jetzt in Müͤhltroff. 

Oeſterreich. 


Verona, 3. Auguſt. [Die Demobiliſirung und Redu⸗ 
cirung der Armee] wird nächſtens ihren Anfang nehmen. Vorder⸗ 
hand werden die 4. und 5. Bataillone der Infanterie⸗Regimenter auf: 
gelöſt, mit Ausnahme jener des 5., 7. und 8. Corps, welche drei 
Corps die Armee von Italirn bilden, und vorläufig noch auf dem 
Kriegsfuß bleiben. 
auflöjen, zwei Batterien auf den beſpannten und zwei auf den unbe⸗ 
ſpannten Friedensfuß ſetzen. Bei den Kavallerie⸗Regimentern dürfte 
die Auflöfung der Depot⸗Schwadronen nächſtens angeordnet werden. 


(A. 3.) 
Wien, 8. Auguſt. [Die Konferenz in Zürich] — fo fagt 
die „W. Z.“ — geht ihrer Eröffnung entgegen, um das in Villa⸗ 
franca ‚feinen Grundzügen nach vereinbarte Friedenswerk definitiv. ab- 
zuſchließen. Dieſer offen zu Tage liegenden Bedeutung der Zuſammen⸗ 


kunſt in Zürich gegenüber iſt es ſchwer zu begreifen, wie Organe der 


Preſſe nicht blos im Auslande, ſondern ſelbſt in Oeſterreich Zweifel an 


der Ausführung oder auch an der Ausführbarkeit der Punktationen 
von Villafrancg auszuſprechen ſich bewogen füblen konnten. Durch die 


Unterſchrift zweier Kaiſer beflegelt, tragen dieſe Friedenspräliminarien 
die Bürgſchaft ibrer Ausführung in dem gegebenen Wort, die Bedin⸗ 


Heß iſt geſtern aus Italien a 
Moltke 1 vorgeſtern von Berlin hier angekommen. N 

Se. Maj. der Kaiſer hat der evangeliſchen Kirchengemeinde augsburgiſchen 
Belenntnifjes zu Poſtbuſch im biſtritzer Kreiſe, behufs des Neubaus ihrer Kirche, 
1 5 Unterſtützungsbeitrag von 300 Fl. aus dem Staatsſchatze zu bewilligen 
eruht. 
A Heute Vormittags begann bei dem hieſigen Landesgerichte der Strafprozeß 
gegen jene zwei Banknoten fälſcher, welche im vorigen Jahre als Send: 
linge einer größeren in Newvork zur Nachmachung öſterreichiſcher Banknoten 


etablirten Geſellſchaft in Wandsbeck verhaftet und zur Aburtheilung hierher 


gebracht wurden. 


Unſere politiſche Preſſe iſt abermals um ein Journal vermehrt wor⸗ 
den. Es iſt dies die „Wiener Handels⸗ und Börſen⸗Zeitung“, welche bisher 
nur volkswirthſchaftliche Artilel, Börſen⸗ und Handels⸗Nachrichten brachte. Durch 
Einbeziehung der Pelitik in den Kreis feiner Beſprechungen dürfte das genannte 

nehmen, als es immer für eines der 


Blatt einen um ſo raſcheren Aufſchwun 


am beſten und ſchnellſten unterrichteten Journale gegolten hat. 


Dem Vernehmen nach ſoll der ſchon vor längerer Zeit vorgelegte Plan, die 


Wiener⸗Neuſtädter Ebene wegen der Menge und des des dortigen 
Waſſers zu unterſuchen, nun ausgeführt werden. Dieſe Ebene iſt von drei 
kleineren Flüſſen, mehren Bächen und einer Anzahl Quellen bewäſſert. Wird 
das Waſſer zu Leitung nach Wien geeignet gefunden, jo würde daſſelbe mittelſt 
Saugkanälen geſammelt und in Röhren nach Wien geleitet werden. Y 
Die öſterreichiſche Regierung hat ſämmtliche Batalllonschefs eingeladen, die 
lombardiſchen Soldaten unter 10 0 Y 
Heimat zurückkehren oder auf ihrem Poſten bleiben wollen, und ſich dabei jeder 


So! Und wenn ich ſie nicht zurückgebe, was wirſt du thun? 
Ich werde ſie, geſtützt auf meine Ordre, mit Gewalt nehmen. 
Mit Gewalt? 

Ja, wenn mich Eure Excellenz zu dieſem Aeußerſten treiben. 

Unverſchämter! ſchrie der General wüthend und gab dem Kapitän 
eine Ohrfeige. 

Dieſer zog eine Piſtole, ſchoß, und der General fiel todt zur Erde. 

Der Kapitän nahm die Pferde, führte ſeine Sendung aus und ſtellte 

ſich dann dem Kriegsgerichte. 


Der Fall ward dem Kaiſer vorgetragen. Waren die Piſtolen ge⸗ 
laden? fragte er. 


Ja. 

Hatte er dieſelben in feinem Gürtel? 

Ja. 

Er ging alſo nicht erſt in die Stube, um ſelbe zu holen? 


Nein. 5 
Dann war kein Vorbedacht dabei. Ich begnadige ihn. Er erhielt 
nicht nur Gnade, ſondern wurde auch bei der erſten Gelegenheit zum 


Oberſtlieutenant promovirt. (Schluß folgt.) 


Miscellen. 


[Wie der ältere Bruder Louis Napoleons geſtorben! 
Aus Rom wird der augsburger „Allgemeinen“ eine Berichtigung jener 
Mittheilung über das Ende des älteren Bruders von Louis Napoleon 
eingeſendet, die aus der „Oeſterreichiſchen Militärzeitung“ in faſt alle 
Blatter überging, und der zufolge jener Prinz vor Rimini durch einen 
ungariſchen Hularenfäbel um's Leben gekommen fein, ſoll. Die Einſicht 
in die Dokumente, in die Briefe, die der Arzt des älteren Bruders 
Camillo Verſari, an den jüngeren gerichtet, läßt dieſe 99 0 
authentisch erſcheinen: Nach einem Beileidsſchreiben Dr. Verlari'g an 
Louis Napoleon, welcher bekanntlich ſpäter ſeines 1807 verſtorbenen 


[Ueber den Geſundheitszuſtand des 


Jedes Artillerie-Regiment wird 3 Batterien ganz 


rem Commando zu befragen, ob ſie in ihre 


Einflußnahme auf ibren Beſchluß zu enthalten, da es der Wille der öſterreichl⸗ 
ſchen Regierung iſt, daß ein jeder ganz nach ſeinem freien Willen handle. 
Gleichzeitig wurden die Commandanten angewieſen, denjenigen, welche zurück⸗ 
zukehren wünſchen, die Erfüllung 4 — Verlangens in jeder Weiſe zu erleichtern 
und fie aufs freundlichſte zu verabſchieden, indem der kaiſerl. Regierung wie 
der Armee ihre Disciplin wie ihre Tapferkeit, durch die fie ſich auszeichneten, 
ſtets in angenehmer Erinnerung bleiben werde. 

In der Stadt Nikolsburg iſt am 3. d. auf unbekannte Art Feuer aus⸗ 
gebrochen; 67 Häuſer und 36 Scheuern ſind ein Raub der Flammen geworden. 


Italien. 

Turin, 4. Auguſt. [Die Bedrängniſſe des Königs] Die 
hieſigen Tages⸗Zuſtände ſehen kriegeriſch genug aus. Die Unterhaltung 
des Grafen Relzet mit dem Könige ſoll, wie nun bekannt wird, eine 
ſehr ſtürmiſche geweſen fein, und von Paris aus drängt man das hie⸗ 
ſige Cabinet mit wachſendem Nachdrucke in die gewünſchte Bahn. Es 
iſt auch wahrſcheinlich, daß Victor Emanuels Regierung, ſelbſt auf die 
Gefahr hin, mit der Stimmung und den Geſinnungen in Italien in 
Widerſpruch zu gerathen, nachgeben wird. Schon ſoll man ſich zur 
bisher verweigerten prineipiellen Annahme der italieniſchen Conſödera⸗ 
tion bequemt haben, und die nächſte Folge dieſer Anerkennung wird 
die Abberufung der ſardiniſchen Commiſſare aus Parma und Piacenza 
fein. Die Conföderation wird eben fo verſtanden, daß alle italieniſchen 
Fürſten, die reſtaurirten mit einbegriffen, Mitglieder derſelben werden. 
Herr Mon, der ſpaniſche Geſandte am franzöſiſchen Hofe, welcher zu⸗ 
gleich Miniſter der Herzogin von Parma if, bat an dieſe geſchrieben, 
Graf Walewski habe ihm feine „Parole de Gentilhomme* gegeben, 
die Herzogin von Parma folle wieder in ihr Reich einge⸗ 
ſetzt werden und blos Piacenza bei Sardinien verbleiben. Herr 
della Marmora iſt mit dem Gange der Dinge nicht zufrieden, und 
auch Herr Nigra, der aus Zürich zurückgekehrt iſt, mag feine Regie⸗ 
rung bei den dortigen, am 8. Auguſt beginnenden Conferenzen nicht 
vertreten. Je deutlicher Frankreichs Einfluß ſich dem Publikum kund 
giebt, um fo energiſcher ſprechen ſich die Einverleibungs⸗Beſtrebungen 


aus. (8. 3.) 
Fraukrei ch. 

Paris, 6. Auguſt. [Zur italieniſchen Frage.] Wir glauben 
ſchon vorgeſtern der Auslaſſung einer inſpirirten authographirten Cor⸗ 
reſpondenz gedacht zu haben, die gleichſam das Seitenſtück zum Artikel 
des Herrn Granier de Caſſagnac bildete und heute ſchon in allen Des 
partementalblättern, für die ſie beſtimmt war, zu leſen iſt. Da wir 
ſeitdem erfahren haben, daß der kurze Arkikel auf hoͤchſten Befehl ge⸗ 
ſchrieben wurde, ſo laſſen wir ihn bier wortlich folgen: „Eine „Mo: 
niteur“⸗Note wird nächſter Tage alles, was man ſchon über die fried⸗ 
lichen Dispoſitionen des Kaiſers weiß, beſtätigen. Was insbeſondere 
die innere Organiſation von Italien betrifft, fo können wir verſichern, 
daß die in der züricher Konferenz vertretenen Mächte vollkommen einver⸗ 
ſtanden darüber find, dem revolutionären Geift keine Zuge 
ſtändniſſe zu machen. Die Ordnung und Autorität wer⸗ 
den auf ihren traditionellen Grundlagen wieder herge⸗ 
ſtellt, aber der Bevölkerung ökonomiſche und adminiſtra⸗ 
tive Reformen bewilligt werden. Das wird, was Italien be⸗ 
trifft, für die Gegenwart und Zukunft der Gewinn des italieniſchen 
Krieges ſein. Deſto ſchlimmer für Italien, wenn es auf unſere Hin⸗ 
gebung mit Undankbarkeit antwortet.... Frankreich wird nur die 
Arme in den Schooß zu legen brauchen, um es Reue empfinden zu 
laſſen.“ — Die in dieſer Mittheilung angekündigte „Moniteur“ Note 
iſt zwar noch nicht erſchienen, aber fie iſt auf dem Webſtuhle, und aus 
der Stimmung zu ſchließen, die in unſern gouvernementalen Kreiſen 
herrſcht, wird fie den Freunden des Friedens nichts zu wünſchen übrig 
laſſen. Die Heiterkeit iſt dort eine allgemeine, wir möchten fie faft 
eine ungeheure nennen. Alle Beamten, die am reichlichſten beſoldeten 
am lauteſten, ſchwoͤren darauf, daß das Kaiſerreich von jet an in 
allem Ernſte der Friede ſein und die Franzoſen ein wahres Schlaraf⸗ 
fenleben führen würden. Amen! Der Graf v. Morny — dieſer 
Miniſter in partibus der hohen Spekulation — iſt ganz beſonders be⸗ 
müht, ſeine Zuverſicht in die Gemüther der Kapitaliſten überzutragen 
und ſie zu kühnen Unternehmungen anzuſpornen. Zu dieſem Zwecke 
hatte er vor einigen Tagen induſtrielle Notabilitäten jeder Art und je⸗ 
der Zunge zu fi beſchieden und fie im Namen des Kaiferd aufgefor⸗ 
dert, die Zuaven und Turcos der Spekulation zuzuwenden, denn fo 
weit menſchliche Berechnung reiche, müſſe der gegenwärtige Friede wie ein 
ewiget betrachtet werden. Abermals ſagen wir Amen! — Es iſt noch 
immer nicht entschieden, ob es zu einem Kongreſſe kommen wird 
oder nicht. Der Kailer von Oeſterreich beſteht mit der größten 
Energie auf zweierlei: daß das in den Friedenspräliminarien Stipulirte 
vollſtändig zur Ausführung gebracht und daß die neutralen Mächte 
von jeder Mitwirkung an dem Werke des Friedens zwiſchen Frankreich 
und Oeſterreich fern gehalten werden. Es blieb dem Kaiſer Na: 
poleon, der England zu Liebe mancherlei einwendete, nichts übrig, 
als ſich hiermit einverſtanden zu erklären, und ſo ſleht er 
ſich denn genöthigt, auf irgend eine Weiſe die Souveräne von Tos⸗ 
cana und Modena wieder auf ihre Throne zu ſetzen. Die Verlegen⸗ 
heit ift, wie wir ſchon bemerkten, groß; Sardinien thut nur eben, 


älteſten Bruders Namen Karl annahm, folgen Cenni istoriei intorno 
alla malattia del principe Napoleone Bonaparte defuntone in 
Forli (Geſchichtliche Andeutungen über die Krankbeit des Prinzen Nas 
poleon Bonaparte, woran er in Forli ſtarb.) Es heißt darin: „Prinz 
Napoleon trug ſeit einiger Zeit den Keim zu einer Krankheit in ſich. 
Verſchiedenes Ungemach und die neue Lebensweise der politiſchen Wech⸗ 
ſelfaͤlle halber, das durch dieſelben veranlaßte Hin⸗ und Herlaufen, die 
dadurch erzeugte geiſtige Aufregung, die Schmerzen beſonders über die 
Krankheit ſeiner erlauchten Schwiegermutter wie über die Entfernung 
der Familie, nicht weniger aber auch ſein reizbares, überaus lebhaftes. 
Temperament waren dazu die Elemente. In Faenza angelangt, ſetzte 
er fi im Schweiß dem freien Luftzug aus, und zog ſich eine Eikäl⸗ 
tung zu. Ex kam nach Forli, wo das vernachläſſigte Unwohlſein wuchs. 
Die Erkältung warf ſich auf die Bruſt, Huſten und Fieber ſtellten ſich 
ein.“ .... Nachdem ſich der Kranke erſt mit gewohnlichen Mitteln, 
doch vergeblich, zu heilen verſucht hatte, ward Dr. Verſari gerufen. 
Er fand einen ſchwierigen Patienten, dem das Gehorchen äußerft uns 
bequem ankam. Der Arzt tadelt das gegenüber der Ars artium im- 
periosissima, quae ipsis imperatoribus imperat. Sehr bald zeigten 
ſich die Rötheln (rosolis), das Uebel wuchs. Der Arzt eilte wieder 
herbei. „Ich fand ihn (ſchreibt er) von den heftigſten allgemeinen 
Convulſionen befallen, die Augen rollten ſchreckhaft, die Geſichtszüge 
waren verunſtaltet, der Puls ging unregelmäßig und blieb zuweilen 
aus; er bat, man moͤchte ihn mit einer Piſtole erſchießen, er grinſte 
manchmal wie ein ſchwer „Trunkener“. Er ſtarb nach kurzem Todes⸗ 
kampf am 17. März. Die Krankheitsgeſchichte tragt die Unterſchrift: 
„Forli, 19. März 1831.“ Zwanzig Stunden nach dem Tode ward 
der Leichnam durch den Chirurgen Pantoli geöffnet. Die Section ers 
gab, daß der Prinz an den Rölheln geſtorben war. Darüber liegt 
das Zeugniß Pantoli's bei. Da das Geſecht bei Rimini erſt am 
25. März ſtattfand, ſo widerlegt ſich die Vermuthung des Verfaſſers 
jenes Artikels in der „Mil.⸗Ztg.“, der Prinz ſei dort durch den Huſa⸗ 
ren Andreas Palazsdy zuſammengehauen, zur Genüge von ſelbſt. f 
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was es nicht laſſen kann, es ruft feine Kommiſſare — neuerdins auch] keits⸗Syſtem huldigt, von einer Beſchneidung des engliſchen Flotten⸗ 
den in Parma — aus den Herzogthümern zurück, aber unter der Budgets nichts wiſſen will, ſcheint Letzteres zu glauben. „Gern wollen 
Hand fährt es fort, die Bewegung gegen die Souveräne zu begünſti⸗ wir“, ſagt fie, „ohne die Vergangenheit zu ſtreng zu kritiſiren, unſerem 
gen. Wie es ſcheint, hat es ſich geweigert, gewiſſe Maßregeln, die Bundesgenoſſen unſere volle Anerkennung für den von ihm gethanen 
der Kaiſer gewünſcht hatte, zu treffen. Der Marquis v. Villamarina, weiſen und klugen Schritt zollen, welcher feine eigenen Fmanzen von 
piemonteſiſcher Geſandter in Paris, mußte deshalb harte Dinge hören. einer völlig unnöthigen Laſt entbürdet, und verhütet, daß feine: Streit⸗ 
„Ich wünſche, daß man gehorcht!“ ſoll der Kaiſer zornig aus: kräfte eine fortwährende Drohung für feine Nachbarn find. Wir glau⸗ 
gerufen haben. ben der in Frankreich ausgeſprochenen und durch alle uns zugänglichen 

— Uebrigens cireulirt ſeit einigen Tagen die Abſchrift eines Brie- Quellen beſtätigten Verſicherung, daß der Kaiſer Napoleon durch kein 
fes, den Louis Napoleon nach der Schlacht von Solferino an den Her: Gefühl der Ohnmacht dazu bewogen wird, ſeinen Kriegsharniſch abzu⸗ 
zog von Grammont, Geſandten in Rom, gerichtet haben ſoll. Dieſes legen. Er entwaffnet nur, wie ein ſtarker Mann entwaffnet, der ein⸗ 


davor die Haare zu Berge ſtehen würden. 
ganz fo furchtbares Folterwerkzeug wie die engliſche iſt, gehört zur vor⸗ 


Schreiben, deſſen Inhalt jedenfalls höchſt merkwürdig iſt, deſſen Echt⸗ 
heit natürlich aber nicht garantirt werden kann, lautet wie folgt: 

„Es ist ſehr wichtig, daß die Bevölkerungen des römiſchen Staates genau 
wiſſen, daß zwiſchen den Handlungen und Worten des Chefs der franzöſi⸗ 
ſchen Nation kein Widerſpruch beſtehen darf. Er drückte ein lebhaftes und tie⸗ 

88 Gefühl aus, als er tagte, daß ihm die Unabhängigkeit Italiens ſehr am 
— — . aber er verſprach zu gleicher Zeit, die Souveranetät des Papſtes 
in Rom, die als nothwendig anerkannt worden iſt für 156 Millionen Nome 
unbeſchädigt zu bewahren. Die Legationen haben geglaubt, ſich von Rom los⸗ 
ſagen zu können: Der Kaiſer würdigt das Gefühl, welches 20,000 Freiwillige 
in die Reiben der italieniſchen Armeen geführt hat, die für die Unabhängigkeit 
kämpften, aber er kann dieſe Thatſache nicht anerkennen und ihr ſeine Sanktion 
ertheilen. Für den Augenblick glaubt der Kaifer nicht das Recht zu haben, 
27 in die inneren Angelegenheiten der Legationen zu miſchen. Wenn die Re 


. wie ihr die Streitaxt in die Hände nahmet, und gerade den Tag 


aße! Frankreich findet ſtets Gelegenheiten die Flagge zu ver 
Wen Es lebe der Kaifer! 


iſt der Lieblingsausflug des Tages. 
der Offiziere und Soldaten den Beſucher umherführen, aber die Sol: 
daten ſelbſt und nicht die Zelte ſind der Anziehungspunkt. Die meiſten 
ſehen famos aus, die Geſichter vom Sonnenbrand geſchwärzt, die Uni⸗ 
formen jedoch ganz in Fetzen und ſo geflickt, daß einem Gamaſchenhelden 
Die Kravatte, welche kein 


ſchriftsmäßigen Uniform der Linie; allein ich bemerkte, daß die Leute 


mal eine Zeit lang das Vergnügen ungeſtörter Ruhe genießen wil 
und ſicher iſt, daß ihn kein Menſch Hören wird. Es iſt nur eine kurze 
Zeit nöthig, um die nach Hauſe geſchickten Matroſen wieder zurückzu⸗ 


rufen, und auch die desarmirten Schiffe können raſch wieder kriegsfertig 


gemacht werden. Die Entwaffnung if der höfliche Ausdruck eines 
Wunſches, mit der Welt in Frieden zu leben.“ Das heißt fürs Erſte. 
Auf die Dauer iſt dem Landfrieden doch nicht zu trauen. „Napoleon“, 


fo fährt die „Times“ fort, „verwandelt fein Schwerdt nicht in eine 


Pflugſchar, ſondern polirt es ſorgfältig, reinigt es von jedem Roſtfleckchen 
und ſtellt es dann in eine hübſche Rüſtkammer hin, wo er es jeden 
Augenblick bei der Hand hat.“ England aber hat das Schwert, wenn 
es daſſelbe bei Seite gelegt hat, nicht jeden Augenblick bei der Hand. 
Das iſt der Uebelſtand, auf welchen die „Times“ heute hinweiſt. 
Frankreich, ſagt fie, könne eine ganze Flotte in weniger Zeit armiren, 


chf als England ein einziges Schiff. Dem müſſe abgeholfen werden. 


rufen und an Bord einer leeren Flotte ſchicken können. Es würde 
unverantwortlich von uns ſein, wenn wir nicht während der gegen⸗ 
wärtigen Zeit der Ruhe ein ähnliches Syſtem aufbrächten, vermöge 
deſſen es leicht wäre, ohne Mühe aus dem Friedensfuße auf den Kriegs⸗ 
fuß zu treten.“ 


Daß dieſer Theil des Programmes nicht gleich in 
Erfüllung ging, babe ſeinen Grund darin, daß Louis Napoleon ſeinen 


den Einwohnern von der Umgebung des Kaiſers geſchickt bearbeitet 
worden ſein. Seitdem hätten die philogalliſchen Beſtrebungen in 
Savoyen an Kraft und Eifer gewonnen. Venedig werde bei Oeſter⸗ 


denn, berühmt wie die Rechnungen der engliſchen Advokaten und Gaſt⸗ 
wirthe ſind, ſo verſchwinden ſie doch alle in Nichts gegen die Rechnun⸗ 
gen des Sergeant at Arms. 

Kapitain Grant hat einen neuen Kochapparat für Truppen auf 
dem Marſche erfunden, und mit dieſem wurden geſtern im Hode-Park 


fie. in der Regel abgeworfen haben, und in allerhand buntfarbigen Hals⸗ in Gegenwart des Ober⸗Kommandanten, Herzogs von Cambridge, prak⸗ 


tüchern prunken, die ihnen ein freies und maleriſches Anſehen geben. 
Einige haben indeſſen furchtbar von Strapazen gelitten. Sie fehen 
gealtert, abgezehrt und blaßgrün aus, und ſcheinen mehr ins Spital 
als ins Feld zu taugen. Offiſiere und Soldaten ſprechen in den bit: 


tiſche Verſuche angeſtellt. Der Kochapparat kam auf 4 Wagen von 
Woolwich herein, und eine Stunde ſpäter ſollte er einer Anzahl 
Truppen, die ih in Hydepark ein improviſirtes Lager aufgeſchlagen 
hatte, das Mittagmal liefern. Das Kunſſſtück wurde zur allgemeinen 


terſten Ausdrücken von den Italienern, die, wie ſie behaupten, ſich gegen Befriedigung ausgeführt, die Soldaten erhielten zur anberaumten 


ſie eher als Feinde denn als Allürte benommen, 
rupft und große Lauheit für die Sache gezeigt haben. 


fie umbarmherzig ger) Stunde Suppe, Fleiſch und Gemüfe, recht ſchmackhaft zubereitet. Als 
Als ich einem das Eſſen vorüber war, wurden die Kochöfen an den großen Teich ge: 


Offigier einwarf, daß die Italiener nichts deſto weniger brav ins Feuer] bracht, und in wenigen Minuten waren aus ihnen Pontons zuſammen⸗ 


gingen, erwiderte er; „Parbleu, ils sont tous fumistes“ 

alle Rauchfangkehrer). Von den Oeſterreichern ſprechen ſie durch die 

Bank mit großer Achtung; prächtige Soldaten, nur zu langfam. 
Großbritannien. 

London, 6. Auguſt. 
— Der Sprecher des Unterhauſes. — Neue Koch⸗Appa⸗ 
rate.] Iſt die vom „Moniteur“ angekündigte Entwaffnung der fran⸗ 
zöſiſchen Kriegsfotte ein bloßes Gaukelſpiel oder Wahrheit? Die ziem⸗ 
lich argwöhniſche „Times“, welcher Cherbourg manche ſchlafloſe Nacht 


verurſacht hat, und welche, obgleich ſie im Allgemeinen dem Sparſam⸗ verſammelte ſich im rathhäuslichen Sitzungsſaale das aus mehreren 


[Erdbeben Maſchine! Ein gewiſſer John Calvert ſchreibt aus 
Paris an die „Morning Poſt“, er habe eine Erfindung in der Taſche, Amerika iſt und bleibt doch das einzige Wunderland, in welchem man 


die alle Kanonen verdrängen und als Kriegswafſe 


(fe find ja geſetzt, vermittelſt derſelben die Truppen über den Teich gebracht wurden. 


Es iſt nämlich das Eigenthümliche dieſer neuen Apparate, daß ſie eben 
fo gut als Pontons wie als Kochöfen auf dem Marſche verwendet 
werden können. Dabei ſoll ſich beim Heizen eine namhafte Erſparniß 
an Brennholz herausſtellen. 


[Zur franzoͤſiſchen Politik. 75 äüÜÿ—— —— — 


Prouinzial-Zeitung. 


d Breslau, 9. Auguſt. [Tagesbericht.] Am Sonntage 


(Ein erfolgreicher Prozeß] Die Zeilſchriſt, Berlin“ berichtet: 
fo furchtbar wirken] noch Geld verdienen kann, und müßte es ſelbſt durch Prozeſſe beſchafft 


werde, daß Kriege fortan kaum moͤglich ſein dürften. (Dergleichen kommt werden, während anderswo der — magerſie Vergleich dem fetteſten 


regelmäßig wieder, wenn in England von Rüſtungen die Rede iſt.)] Prozeß vorgezogen wird. So iſt eine Wittwe in Boſton, deren 
Wie er auf der Eiſenbahn verunglückte, bei dem nordamerikaniſchen Inſtanzenzuge 
fagt er fürs Erſte nicht, aber nach dem, was er] beſonders gut gefahren. Das erſte Gericht, bei dem ſie auf Entſchädigung 

als ob er vermittelſt Eleltricität ein weitlragendes klagte, ein Schwurgericht, etkannte ihr 12,000 Dollars zu. Das war 


Das zerflörende Agens di Calvert iſt di ktricität. 
ſtk beänhen will 9 eſes Hrn, Calvert iſt die Ele 


ſchreibt, ſcheint es, 


ann 


Geſchoß abfeuern und vermittelſt der eleklriſchen Suömung oder dergl. der Eiſenbahnverwaltung zu viel; fie appellirte, und der Schadenerſatz 


eine Vibration erzeugen könne, fo ſtark, daß viele Yards im Unkreiſe wurde in zweiter Inſtanz auf 18,000 Dollars erhöht. 


Die Verwal⸗ 


alles Lebende vernichtet werden müſſe. — Mit andern Worten: eine tung appellirte nochmals, und das erſtrittene Endurtheil lautete auf 


Erdbeben⸗Maſchine. 


— 000 


22,500 Dollars Entſchädigung und Bezahlung ſämmtlicher Gerichts⸗ 
Koſten. So war bei dem zweimaligen Appelliren ziemlich das Dop⸗ 


[Tod einer fhönen Reiterin.] Aus Königsberg wird der pelte herausgekommen. 


„Voß. Zig.“ berichtet: Allgemeine Senſation erregt ein ſehr tragiſcher 
Vorfall, der ſich vor einigen Tagen (am 30. v. M.) hier ereignete. 
Ein junges Mädchen von ſeltener Schönheit und den plaſliſch korrek⸗ 
teſten Körperformen war vor einigen Jahren mit der Geſellſchaft des 
Herrn Quirin Müller von hier nach Petersburg gegangen, hatte dort 


[Ein Bildniß Alexander's v. Humboldt] hat Veranlaſſung 
zu einem intereſſanten Prozeß gegeben. Der Stadtrath Jacobs zu 


Mitgliedern des Nationaldanks, worunter Herr Stadt⸗Bezirks⸗Commiſ⸗ 
farius Stadtrath Seidel, Stadtra'h Gerlach, Major Meckel 
v. Hemsbach, Polizei⸗Anwalt Friedmann u. a. m gebildete Feſt⸗ 
Comite der Allgemeinen Landesſtiftung und faßte bezüglich eines zu 
veranſtaltenden Invalidenfeſtes den Beſchluß, ein ſolches am 27. Auguft 
im Schießwerder zu arrangiren und mit dem Concert, wozu die 
Mitwirkung der hieſigen Militär⸗Kapellen zu erbitten ſein dürfte, Feſt⸗ 
Vorſtellung, Illumination und Feuerwerk zu verbinden, auch die In⸗ 
validen zu bewirthen. Der eine Theil des Concerts ſoll von den ver⸗ 
einigten 4 Kapellen gemeinſchaftlich zur Ausführung gebracht werden. 
Der Eintrittspreis an der Kaſſe iſt ein höherer, während das Billet 
in den Commanditen nur 22 Sgr. koſten wird. — Die königlichen 
und ſtädtiſchen Behörden ſollen zu dieſem Feſte eingeladen werden. 

(Gerichtliches.] Die Nichtigkeitsbeſchwerde in dem Kyrms⸗Gram⸗ 
matiſchen Schwurgerichts⸗Prozeſſe, welcher bekanntlich mit Verurtheilung beider 
Angeklagten wegen Mordes zur Todesſtrafe endigte, iſt vom Obertriaunal als 
unbegründet erachtet und demgemäß zurückgewieſen worden. Das Erkennuniß 
liegt nun allerhöchſten Orts zur Beſtätigung vor. 

Heute ſollte der Buchhalter G., welcher wegen Verdachts der Unter ſch la⸗ 
gung eines dem Hrn. Lith. Spiegel gehörigen Geldbriefes mit 900 Thlr 


haftet worden war, vor der Kriminal⸗Deputation des Stadt⸗Gerichts erſcheinen. 
Wie wir hören, iſt die Anklage in der Spiegelſchen Sache wegen Mangels an 
Beweiſen nicht erboben worden. Dagegen kam es in Folge einer früheren Un⸗ 


terſchlagung zur Unterſuchung wider G., der aber wegen Krankheit nicht vor⸗ 


* 


| geführt werden konnte. Der Termin mußte daher vertagt werden. 


r [Erceß.] Vergangenen Sonntag Abend war der Tanzſaal 
zum ruſſiſchen Kaiſer wieder einmal Schauplatz einer brutalen 


aus, daß die Sicherheitsbehörde einſchreiten mußte. Der muthmaßliche 
Urheber des Skandals wurde von einem Polizeibeamten feſtgenommen 
und einer zufällig anweſenden Militärpatrouille übergeben, die ihn nach 
der Oderthorwache abführte. Kaum war dies geſchehen, als die Partei 
des Gefangenen dorthin nachfolgte und mit Ungeſtüm feine ſofortige 
Freilaſſung begehrte. Einzelne Excedenten, die offenbar angetrunken 
waren, wagten es ſogar, die Erfüllung ihres Verlangens mit Stein: 
würfen erzwingen zu wollen. Während der Auflauf immer ſtärker und 
bedrohlicher wurde, benahm ſich der wachthabende Unteroffizier mit 
größter Beſonnenheit und forderte mehrmals zum Auseinandergehen 
auf. Da dies jedoch nichts fruchtete, ſo wurde die Anwendung der 
Waffen publicirt. Dies Mittel wirkte augenblicklich, und in wenigen 
Minuten war die Menge nach allen Richtungen ſpurlos verſchwunden. 
Durch die nächtliche Scene, die bis gegen 11 Uhr andauerte, wurden 
die Bewohner der Matthiasſtraße nicht wenig in ibrer Rube geflört, 
Der Beſuch des Tanzlokals zum ruſſiſchen Kaiſer iſt übrigens allen 
Militärs ſchon ſeit längerer Zeit unterſagt. 


3 ee Die Schlacht⸗ Berichte haben aufgehört und das 
Publikum iſt in Verlegenheit wegen Mangels an Unterhaltungsſtoff. Man 
kann oder mag nicht mehr darüber bebattiren, ob die „gezogenen Kanonen“ 
oder die öſterreichiſchen Generale, ob die ſchwerfällige Equipirung der öſterrei⸗ 
chiſchen Soldaten oder die behenden, leichtgekleideten Zuaven und Turcos 
Urſachen der Niederlagen der öſterreichiſchen Armee geweſen find; man iſt es 
müde geworden, ſich in tiefſinnige, politiſche Combinationen zu verirren? ob 
und wann Preußen losſchlagen ſoll? ob ein neuer europäiſcher Zwiſt ſich ent: 
ſpinnen werde und zwiſchen welchen Staaten? — Da hat man denn aus dem Rumpel⸗ 
käſtchen die alten Geſchichten von Raubanfällen hervorgeſucht, die bei der begin⸗ 
nenden ſchönen Jahreszeit die Umgegend von Scheitnig unſicher gemacht haben 
ſollen, und, damit die abgegriffene Puppe ein glänzenderes Anſeben erhalte, bat 
man dieſelbe mit Flitterſtaat, mit blinkenden Dolchen ꝛc. ausſtaffirt. Dazwiſchen 
werden zur angenehmen Abwechſelung ein paar außerordentliche Todes⸗ und 
Krankheitsfälle eingemengt, und jo wird der alte 1 jeden Tag nur mit 
veränderter Ausſchmückung abgehaſpelt. Scheitnig iſt und bleibt aber unver⸗ 
ändert der Lieblingsort für dieſe tragiſchen Scenen. Und, Dank dem gütigen 
Geſchick, endlich bat ſich wirklich dort einmal etwas ereignet, was bei Anwen⸗ 
dung einiger Phantaſie den Stoff zu einer wochenlangen Variation liefern 
kann. Wir müfjen darauf verzichten, den „ſchrecklichen Vorfall“ mit Dumas: 
ſcher Romantik zu umkleiden, und können leider nur die Räubergeſchichte ganz 
ſchlicht erzählen, mit Ausnahme etwa des obigen, aufregenden Aushängeſchildes, 
das mir nicht ſchreckbar genug auswählen konnten, um doch einigermaßen der 
Phantaſie unſerer geneigten Leſer Nahrung zu geben. — Alſo, zur Geſchichte! 
— Am vorigen Sonntage zwiſchen 11— 12 Uhr betraten zwei Herren den 
„neuen Damm“ an der alten Oder bei Scheitnig. Da ſtellte ſich ihnen plötzlich, 
wie Rübezahl dem einſamen Wanderer im Rleſengebirge, ein Arbeiter entgegen, 
verbot ihnen die Fortſezung des Spazierganges auf dem gefährlichen Damme, 
und forderte für die unbewußte Verlezung des unbekannten Gebots 
eine Contraventionsſtrafe von einem Thaler. Die beiden Herren pro⸗ 
teſtirten natürlich gegen die Straf⸗Erhebung des autokratiſchen Wege⸗ 
Auſſehers; der aber ließ ſich nicht irre machen und droht in fone⸗ 
quenter Durchführung ſeiner Rolle mit ſofortiger Pfändung, die ein noch viel 
günſtigeres Reſultat verſprach, als die Einziehung der Strafe. Die beiden Wan⸗ 
derer gehörten glücklicherweiſe zu der Sorte, die ſich nicht verblüffen läßt, und 
wollten noch weniger von einer Pfändung ohne rechtskräftiges Uriel etwas wiſ⸗ 
ſen. Um aber dem Pflichteifer des Dammpflegers und Wege⸗Aufſehers zu ge⸗ 
nügen, erboten fie ſich, mit ihm zur nächſten Ortsbehörde reſp. dem Schulzen 
zu geben, und ſich dem Ausſpruche deſſelben zu unterwerfen. Eine ſolche Nicht⸗ 
anerkennung feiner Straßen⸗Autorität empörte den improviſirten Damm-Aufjeber 
ewaltig — ein Kun Pfiff — und aus verborgenen Höhlen ſtürzen die Ge⸗ 
bien, um das Recht der Wege⸗ und Damm⸗Ordnung aufrecht zu erhalten. Die 
Unterhaltung wird nun verwickelter und intereſſanter, und endlich amüſirt man 


[Fürſt Metternich und Kotzebue.] Bei Gelegenheit des To—⸗ 
des des Fürſten Metternich tauchte die, wir wiſſen nicht ob treue Er⸗ 
innerung auf, daß ein Liebesabenteuer aus deſſen Jugendleben Kotzebue 
die Anregung zu dem Luſtſpiele: „die beiden Klingsberge“ gegeben habe. 
Eine der Hauptſcenen zwiſchen Klingsberg Vater und Sohn ſoll in 
Wirklichkeit von dem damals jungen Metternich und ſeinem Vater beim 
ſogenannten „grünen Faſſel“ auf dem wiener Kohlmarkte geſpielt ha⸗ 
ben. — Das erſte Erſcheinen der beiden Klingsberge fällt in den An⸗ 
fang dieſes Jahrhunderts, und Kotzebue, 1798 als Hoftheater-Dichter 
an Alxingers Stelle nach Wien berufen, hatte damals, nach zweljähri⸗ 
gem Wirken, Wien wieder verlaſſen. Metternich, ein geborner Ruin: 
länder (aus Koblenz), war zu jener Zeit ſchon öͤſterreichiſcher Geſandter 
in Dresden, wie zuvor im Haag. Wahrſcheinlich iſt es nur eine 
Chronique scandaleuse, von der dieſes angebliche Urbild des jungen 
Klingsberg ſich herſchreibt. Im Buchbandel kam das Stück zuerf 1801 
heraus, als bereits 66ſte Schrift des fruchtbaren Verfaſſers. 


[Die Mainzer Stephanskirche.] Aus Mainz wird der „Di 


einen reichen Kaufmann O. geheirathet und befand ſich ſeit einigen Potsdam hatte bereits früher bei dem Profeſſor Schrader ein Portrait] daskalla“ geſchrieben; Die durch die Pulvererplofion fo fürchterlich zu⸗ 


Wochen hier bei ihrer Familie zum Beſuche — um ſpäter ein ſüddeut⸗ 


des großen Gelehrten beſtellt und geliefert erhalten, dem besüglichen 


gerichtete Stephanskirche, dieſes ehrwürdige Denkmal des Erzbiſchofs 


ſches Bad zu beſuchen. Dieſe Dame, welche vielen Aufwand entwik⸗ Vertrage aber die Bedingung hinzugefügt, daß Herr Schrader, bei] Willigis, iſt nun nach dem Plane und unter der unentgeltlichen Leis 
kelte und durch ihre impoſante ſchöne Erſcheinung die Aufmerkſamkeit Vermeidung einer Conventionalſtrafe von 3000 Thlrn. nicht befugt tung des Baumeiſters, Herrn Geier von hier, in einer Meife reſlau⸗ 
auf ſich zog, hatte mit dem Lieutenant im 3. Küraſſter⸗Regiment v. T. | fein ſoll, ein zweites Portrait der Art anzufertigen. Der Zweck dieſer rirt, welche dieſem hochverdienten Architekten zur größten Ehre gereicht. 
einen Spazierritt verabredet. Sie beſtieg in der Sprechau ein Reit: | Stipulation ſcheint darauf hinauszulaufen, einer augenblicklichen Laune So eben wird an der Herſtellung des neuen, dem gothiſchen Stil der 
pferd deſſelben, das jedoch noch nie einen Damenſattel getragen hatte] Befriedigung zu ſchaffen, denn Herr Jacobs wollte, daß außer ihm Kirche entſprechenden Altars gearbeitet, mit deſſen baldigſter Vollendung 
und ſchon beim Aufſteigen Zeichen großer Unruhe gab. Gleich nach] Niemand fo glücklich ſein ſollte, Humboldt in dieſer Darſtellung zu der herrliche Bau ſeiner Beſtimmung wieder gegeben ſein wird. Täg⸗ 
dem Abritte ging dieſes Pferd mit der Dame durch, warf ſolche ab, beſitzen. Schrader vollendete gleichwohl, wie erwähnt, ein zweites lich wallfahrten bereits zahlreiche Bewunderer und Kunfitenner nach 


ſchleifte und ſchlug ſie — ſo daß letztere in einem ſchrecklichen Zuſtande | Portrait Humboldt's für einen Amerikaner, und nun verlangte Jacobs] dem fo würdig und geschmackvoll reſtaurirten Tempel; und geſtern waren 

wit gequetſchtem Kopfe und zerbrochenem Bruſtkaſten bewußtlos nad im Wege des Prozeſſes, als Sühne des Opfers feiner Laune, die Con⸗ | feine weiten Räume kaum ausreichend, die Maſſe derer zu faſſen, die ber⸗ 
Wohnung gebracht werden mußte. Alle ärztliche Beihilfe erwies ventionalſtrafe von 3000 Thlrn. 

ſich als erfolglos — und ſchon am nächſten Morgen gab die Dame 

ihren Geiſt auf. 


Dem ſcheint aber entgegenzuſtehen, beigeſtrömt waren, um den auch als Orgel⸗Virtuoſen rühmlichſt bekann⸗ 
daß das eine Bild Humboldt ſitzend, das andere ihn aber aufrecht ten Componiſten, Herrn Muſikdirektor Eur, die neue Orgel dieſer Kirche 


ſtehend darſtellt. durch feine meiſterhaften Produktionen einweihen zu hören. 


ſich mit dem in Italien fo beliebten Spiele: bei dem plötzlichen Aufwerfen der 
Hände, die Zahl der ausgeſtreckten Finger zu errathen, nur mit dem kleinen 
Unterſchiede, daß man es meiſt vorzog, gar keinen Finger auszuſtrecken, ſondern 
ſie alle nach der Mitte der hohlen Hand zu krümmen, und dieſe fleiſcherne Ku⸗ 
gelform mit ihren knöchernen here mit verſchiedenen Geſichts⸗Organen 
in ſehr nahe Berührung zu bringen. Die beiden Herren müſſen aber das Spiel 
vortrefflich verſtanden haben, denn die Damm: und Wege⸗Aufſeher begannen 
ihre Forderungen herabzuſtimmen, und den Straſſatz von einem Thaler au 
einige Silbergroſchen zu ermäßigen. Doch auch hierein fügten ſich die hart⸗ 
näckigen Spaziergänger erſt nach lebhafter Diskuſſion. Die Herren Damm⸗ 
Aufſeher müſſen aber doch nicht vollgiltige Autoriſation gehabt haben, denn ſie 
fielen ſpäter einigen Sicherheitsbeamten in die Hände, und können ſich jetzt im 
einſamen Stübchen die italieniſchen Kunſtſtückchen beſſer einüben. 


A [Die Friebe'ſchen neuen Anlagen! zwiſchen Höfchen 
und Kleinburg wird der Beſitzer nun bald dem Verkehr übergeben. 
Dem Vernehmen nach ſoll dies bisher aus dem ſehr zu lobenden 
Grunde unterblieben ſein, weil der Beſitzer ſeinen Gäſten den Aufent⸗ 
halt nur dann bieten will, wenn die angepflanzten Baumpartien, welche 
mit beſonderer Sorgfalt gepflegt werden, den erwünſchten und noth⸗ 
wendigen Schatten gewähren konnen. 


& [Wieder und immer wieder!] Geftern Mittag hätte bald ein 
geachteter Bürger hieſiger Stadt durch die oft gerügte Unſitte der Kutſcher, 
raſch um eine Ecke zu biegen, großes Unglück erlitten. Ein mit 2 Pferden be⸗ 
ſpanntes Fuhrwerk fahr zur genannten Stunde aus der ſogenannten „Münze“ 
und bog jo raſch um die Katharinen⸗Ecke, daß mehr als menſchliche Geſchick⸗ 
lichkeit dazu gehörte, den Rädern auszuweichen. So ſchnell und entſchloſſen 
auch jener Herr auswich, konnte es doch nicht vermieden werden, daß er einige 
leichte Quetſchungen erhielt. 

. [Ein ruchloſer Vater.] Am 5 ag Nachmittag fand man im 
Milchgarten von Artikus auf der Wallſtraße ein Mädchen von circa 7 Jahren, 
welches bitterlich weinte und nach ſeinem Vater verlangte. Dieſer habe es ge⸗ 
heißen, hier ſtehen zu bleiben, und ſo lange zu warten, bis ſich Jemand ſeiner 
erbarmen würde. Er ſelbſt gehe jetzt nach Rawitſch, um ſich dort eine andere 
Frau zu holen. Nach den Ausſagen der Kleinen nämlich iſt ſie in Amerika 
geboren und hat auf der Ueberfahrt die Mutter verloren. — Das Kind wurde 
von wohlwollenden Perſonen bis zum andern Morgen aufgenommen und dann 
im ſtädtiſchen Armenhauſe untergebracht. Bis heute iſt die verlaſſene Kleine 
noch nicht reklamirt worden. 

+ [Unglücksfall.] Ein Gymnaſtaſt, der heut Mittag in einer Badean⸗ 
ſtalt im Bürgerwerder mit mehreren Kameraden zuſammen badete, ſtürzte ſich 
vom Baſſin in die Oder, um eine Strecke weit zu ſchwimmen. Als er eben 
wieder umkehren wollte, verſagten ihm die Kräfte, und er ſank, ungefähr 30 
Schritte von der Anſtalt, an einer der tiefſten Stellen unter Waſſer. Leider 
kamen die Rettungs⸗Verſuche zu ſpät, und erſt nach einigen Stunden ward der 
Leichnam des Verunglückten aufgefunden. 


Breslau, 9. Auguſt. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Urſulinerſtraße 
Nr. 15 aus unverſchloſſenem Wohnzimmer 1% Thlr. baares Geld; Burgfeld 
Nr. 11 ein braun⸗ und weißkarrirtes Frauenkleid, 3 Thlr. im Werth; Mauri⸗ 
tiusplatz Nr. 6 eine ſilberne Taſchenuhr mit einer Meſſingkette, ein Paar graue 

eughoſen und 1 grauer Sommerrock mit karr. Futter und blauen Glasknöpfen; 

lusſraße Nr. 2 aus unverſchloſſenem Zimmer ein mit einer Gummiſchnur 
verſehene ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand und römiſchen Zahlen, im Werthe 
von 15 Thlr.; Paradiesgaſſe Nr. 12 vier Stück meſſingene Hausthürklinken, 
im Geſammtwerthe von 11 Thlr. 

Gefunden wurden 8 Atteſte, auf den „Oekonom Emil Fiebag aus Oppeln“ 
lautend; ein rothkarrirtes Taſchentuch; ein Notizbuch, enthaltend einen Reiſepaß, 
auf den „Dachdeckermeiſter Karl Friedrich Muche“ aus lautend. 

Angekommen: General⸗Major und Commandeur der 5. Kavall.⸗Diviſion 
Freiherr v. Zedlitz⸗RNeuhaus aus Poſen; Wirkl. Geh. Reg.⸗Rath und vor⸗ 
tragender Rath im Miniſterium Maibach aus Berlin; General a. D Frhr. 
Czettritz⸗Neuhaus aus Dresden; Appell.⸗Gerichts⸗Rath Götze aus Frank⸗ 
furt a/ O.; Polizei⸗Präſident und Colleg.⸗Aſſeſſor Träger aus Lodz; Staats⸗ 
rath v. Bartholdy aus Warſchau; Hauptmann und Comp.⸗Chef im 6. Artill.⸗ 
Regiment Gr. v. Pfeil aus Ohlau. (P.⸗ u. Fr.⸗Bl.) 


Liegnitz, 8. Auguſt. [Jahrmarkt. — Stadtverdneten⸗Ver⸗ 
1 Vilfe pa Aus rabung.] In der vorigen Woche wurde 
der dreitägige Sommer⸗Jahrmarkt hier abgehalten. Er ſtellte ſich als ein mit⸗ 
telmäßiger beraus, im Verhältniß zu dem vorigen jedoch beſſer. Auch der 
Viehmarkt, welcher Montag am J. Auguſt fiel, dot mehr Verkehr als voriges⸗ 
mal. Namentlich wurden viel Rinder, Kühe und dergleichen verkauft. 
In der Stadtverordneten ⸗Verſammlung am 6. d. M. wurden für die Ab⸗ 
ebrannten zu Namslau 10 Thlr. und eben fo viel für die Abgebrannten zu 
Kimpiſch bewilligt. Die Mittheilung einer Petition der Stadt Brieg, die 


Sicherſtellung der S de He bezüglich der Brandgelder für beliehene 


Gebäude betreffend, ſo wurde beſchloſſen: dieſe Petition dem Magiſtrate zur 
Berückſichtigung zu remittiren und bei der etwaigen Verhandlung dieſer Anger 
legenheit in dem Abgeordneten⸗ oder Herrenhauſe, dem Deputirten der Stadt 
Liegnitz ſolche zur Befürwortung und Unterſtützung zu übergeben, damit der 
Erlaß des Senats vom Jahre 1853, wonach den Hypothelengläubigern die 
Brandgelder nicht mehr unmittelbar ausgezahlt werden ſollen, aufgehoben und 
die Sache wieder in den status quo ante zurückkehre. 

Die Normirung des Schulgeldes in der höhern Töchterſchule betreffend, jo 
ſoll die bisherige Uſance, wonach für das ganze Vierteljahr Schulgend bezahlt 
werden mußte, wenn die Schülerinnen auch ein oder zwei Monate innerhalb 
des Quartals eintraten, in Wegfall kommen und nur für den vollen Monat 
der Betrag zu entrichten ſein, in welchem der Beſuch ſtatt hatte. 

Der Antrag auf nachträgliche Genehmigung zur Bewilligung von Rabatt 
für Eichungsgebühren ward in geheimer Sitzung verhandelt. Die Mittheilung 
der Anzeige des königl. Regierungsrathes Frhrn. v. Minutoli, wegen Veräuße⸗ 
rung ſeiner Muſterſammlung wurde entgegengenommen. 

Am verfloſſenen Sonnabend fand ein Doppel⸗Konzert vom Muſikdirektor 
B. Bilſe mit feiner Kapelle und dem Trompeter⸗Chor des königl. 4. Drago⸗ 
ner⸗Regiments im Badehauſe ſtatt, welches ſich des lauten Beifalls eines zahl⸗ 
reichen Publikums zu erfreuen hatte. Geſtern und heute lonzertirt B. Bilſe 
auf Zement: und bat ihm die Direktion der Freiburger Eiſenbahn, ohne 
fein Anſuchen, freie Fahrbillets für fi, feine Leute und Gepäck freundlichſt für 
die Hin⸗ und Zurückreiſe überſandt. E 

In dem Garten des Hauſes Nr. 3 der Ritterſtraße find beim Graben 
mehrere Menſchenknochen und ein kleines Flacon von Milchglas oder Perlmutter 
mit Emaille geſunden worden, auch iſt man auf gemauertes Gewölbe geſtoßen. 
Es ſoll nach der Sage dieſes Haus den Jungfrauen der heiligen Hedwig ge⸗ 
hört haben und bereits ſchon einmal ein Grabmal in dem Hauſe entdeckt wor⸗ 
den fein. Auch ſoll von dieſem Haufe ein unterirdiſcher Gang bis zum Schloſſe 

eführt haben. Vielleicht ſtellt ſich beim Weitergraben noch Manches bisher 
Suntele heraus. 


H. Hainau, 6. Auguſt. [Spinnſchule. — Königsſchießen.] Eine 
der wohlthätigſten Anftolten der Stadt, die Spinnſchule der armen ſchülpflich⸗ 
tigen Kinder, um dadurch der Straßenbettelei entgegen zu arbeiten, erfreut ſich 
eines gedeihlichen Fortſchritts, und durch die freiwilligen Spenden der Einwob⸗ 
nerſchaft, ſowie der Opferwilligkeit der Behörden iſt es möglich, das Werk ger 
deihlich zu fordern. Es find gegenwärtig 90 Schüler in derſelben, theils mit 
Spinnen, theils mit Stricken beſchäftigt. Der Unterricht wird Vormittags von 
1012 und Nachmittags von 3—7 Uhr ertheilt, nach deſſen Beendigung die 
Kinder ihr Vesperbrot, 10 Loth ſchwer, empfangen. Seit Johannis v. J. bis 
zu dieſem Zeitpunkt ſind 1792 Zaspeln Puzengarn geſponnen worden, wobei 
die beiten Spinner 2 Thlr. 15 Sgr. erhielten. Ebenſo wurden 110, Pfund 
Fleckchen gezupft, à Loth 1 Pfennig Arbeitslohn, und 60 Ellen zu Stuben⸗ 
decken verwendet. Von den Knaben fu 250 Strähn Flachs geſponnen wor⸗ 
den, à Strähn 1 Sgr. 6 Pf., ſo daß ein Kind gegen 2 Thlr. verdiente; die 
Mädchen baben 297 Strähn geſponnen und 186 Paar Strümpfe geſtrickt. — 
Außer der Spinnſchule beſteht am Orte noch eine Mädchen⸗Arbeitsſchule, in 
welcher gegenwärtig gegen 50 Mädchen aus verſchiedenſten Altersstufen in allerlei 
weiblichen Arbeiten Unterricht erhalten. — Vom 3. bis 5. Auguſt feierte der 
bieſige uniſormirte Bürger⸗Schießverein das ubliche Königsſchießen. Auch dies⸗ 
mal waren auf dem anmuthigen Schießplatze mannigfache Arrangements im 
Intereſſe des Publikums getroffen, das aber wenig heilnahme 15 Die 
Königswürde erwarb Schloſſermeiſter Kranz. Nach dem am Mittwoch ſtatt⸗ 
gehabten Ausmarſch vereinigte ein Dejeuner die Glieder der Gilde und ihre 
Gäfte, wo die frohe Stimmung der Feſimahlsgenoſſen durch Tafelmuſik und 
patriotiſche Lieder gehoben wurde. Das Feſt beſchloß ein geſtern Abend im 
Barndteſchen Lokale abgehaltener Ball. — Die königliche Reglerung hat den 
Kreistagsbeſchluß vom 23. v. M., betreffs Aufbringung der Beträge zur Unter⸗ 


Rach der hilfsbedürftigen Familien eingezogener Landwehrmänner, genehmigt. | g. 
a 


ch ihm haben die Dominien, Gemeinden und beiden Städte des dieſſeitigen 
Kreiſes 2000 Thlr. aufzubringen, wovon Goldberg mit 177 Thlr. 12 Sgr. 
6 Pf., der biefige Ort mit 100 Thlr. 27 Sgr. 5 Mf. participirt. 


Warmbrunn, 7. Auguſt. [Zur Tages⸗Chronik.] Unſere Einwoh⸗ 


ner, welche mit ihren Wohnungen und Waaren auf reichen Erwerb weniger 


Sommerwochen hier am Teiche Bethesda angewieſen ſind, machen auf die 


Frage: Wie geht's? wenn auch nicht mehr trübſelige, doch nichts weniger als 
lachende Geſichter. Um dieſelbe Monatszeit zählte man vor. Jahr 1786 Bade⸗ 


äfte und 1906 durchreiſende Fremde. Faſt Haus für Haus ſpielt durch ange⸗ 
lebte Zettel „Stübel⸗Vermiethen.“ In den wunderſchön geputzten Kunſthallen 


flergößt man ſich an den jo zahlreich und geſchmackvoll ausgeſtellten Niedlich⸗ 


keiten; aber die Beutel zum luſtigen Ankauf wollen ſich nicht öffnen. Das 
Hat man es doch in der 
Zum Verwundern macht 
Das Schauſpiel⸗ 


„Leben“ fehlt, ein gewinnreicher, geſelliger Verkehr. 
Gallerie kaum zu einer „Reünion“ bringen können. 
Schiemang mit ſeiner Geſellſchaft ziemlich gute Geſchäfte. 


haus iſt mehrentheils voll, ein ſprechender Beweis von der magnetiſchen Kraft 


des auserleſenen Repertoirs und des Werthes der Darſtellenden. Dazu. bietet 
der Direktor Alles auf, fremde Künſtler zu Gaſtvorſtellungen herbeizulocken. 
So wurden dergleichen durch 1 ) 
berzogl. Hof⸗Solotänzerin Frl. Tomboſi, durch v. Fielitz, Mitglied des kaiſ. 
Theaters an der Wien aus Wien, verherrlicht. Die Elgerſche Kapelle wider⸗ 
legt thatſächlich auf die von Kundigen anerkannte, ehrenvollſte Weiſe im Theater, 


auf der Promenade und in den wöchentlich zweimal wiederkehrenden Konzerten 
den indirekten Makel, welchen kürzlich ein Referent ihr zu großer Verwunderung 


der hieſigen Badegeſellſchaft anzuhängen verſuchte. E. a. w. P. 


$ Glaz, 7. August. [Bad Reinerz. — Egels hütte. — Aelteſie 


pe en der Grafſchaft. — Fabrik in Rückers.] Wiewohl un⸗ 
ere Gra 

habenden Beſchauer ſchon faſt überall Gelegenheit zu angenehmen Betrachtungen 
und Anſchauungen giebt, jo ſind doch einzelne Gegenden, wie die um und nad) 
Reinerz hin, in dieſer Beziehung von ganz beſonderem Intereſſe. Wir erwähnen 


hier zunächſt des 3 Meilen von hier entfernten, in dem ſchoͤnen kohlauer Thale 


an der Weiſtritz, etwa 1500 Schritt von der Stadt Reinerz zwiſchen dem Hutz, 
Hinter⸗ und Kreuzberge gelegenen Bades Reinerz. Wer daſſelbe ſeit Jahren nicht 
wieder geſehen hat, kann ſolches, nachdem man in neuerer Zeit Alles aufge⸗ 
boten hat, um durch angenehme Wohnungen, ſchöne Promenaden und Anlagen 
und ſonſt möglichſt gute und bequeme Einrichtungen dort den Aufenthalt der 
Kurgäſte ſo angenehm als möglich zu machen, in ſeiner gegenwärtigen Geſtalt 
kaum noch wieder erkennen. Nicht nur, daß das Bad Reinerz durch die bekannte 
Heilkraft ſeiner Mineralguellen und die vorzügliche ſüße Ziegenmolke Kranken, 
welche an krankhaft ergriffenen Schleimhäuten, Reſpirationsorganen und anderen 
Uebeln leiden, eine höchſt belohnende Kur bietet, gewährt daſſelbe auch allen 
Denjenigen, welche zu ihrem Vergnügen oder zu ihrer Erholung ein gemächliches 
Plätzchen ſuchen, einen höchſt angenehmen Aufenthaltsort, den Niemand unbe⸗ 
friedigt verlaſſen wird. Auch ſind uns eben von dort aus ſo viel ſchöne und 
angenehme Partien geboten, wie man ſie beſſer und ſchöner wohl kaum irgend 
wo anders auffinden kann. Und alle dieſe ſchönen Umgebungen des Bades 
Reinerz verleihen demſelben einen fo überraſchenden und feſſelnden Charakter, 
daß man hier leicht allen Kummer und alle Sorgen vergeſſen kann, ruht man 
erſt an dem Buſen dieſer bezaubernden Natur. Dennoch iſt auch hier, wie 
überall, dies Jahr die Frequenz eine jo geringe, wie dies nicht bald der Fall 
geweſen iſt. Im vorigen Jahre traf in feinen am 15. Mai und dies Jahr 
am 17. Mai der erſte Badegaſt ein. Im vorigen Jahre zählte die Badeliſte 
bis zum 29. Juli 627, dies Jahr aber nur 434 Nummern, mithin 193 Num⸗ 
mern weniger. Das Leben war bei unſerer geſtrigen Anweſenheit dort ſelbſt 
höchſt ſtill und einſam, und der Beſuch auf den 5 war ſparſam 
wahrzunehmen. Zudem kommt, daß ein großer Theil der Kurgäſte ſchon wieder 
abgereiſt iſt, und die Zahl der Abgehenden durch die noch neu Ankommenden 
nicht mehr erſetzt wird. Es wäre daher wohl zu wünſchen, daß jetzt noch recht 
viel Ausflüge auswärtiger Touriſten nach dort ſtattfinden möchten, um in jene 
an Naturſchönheiten ſo reiche Gegend noch ein etwas regeres Leben zu bringen. 

Da das Egels'ſche Eiſenhüttenwerk im grunauer Thale nur etwa eine 
halbe Stunde von dem Bade entfernt liegt, ſo darf man bei ſeiner Anweſen⸗ 
heit in Reinerz es auch nicht füglich eg ſolches in Augenſchein zu 
nehmen, was auch von uns geſtern geſchah. Wir fanden daſſelbe im lebhaften 
Gange, und hatten daher die beſte Gelegenheit, von dem Belriebe eine nähere 
Einſicht zu erlangen. Der zuvor gelegene Eiſenhammer, welcher durch ein 
Waſſerrad ſeinen mächtigen Hammer in gar fest und das untergeſcho⸗ 
bene glühende Gifenftüd nach verſchiedenen geſchickten Wendungen durch die 
dabei angeſtellte Perſon nach jeder beliebigen Form hämmert, war ieh thätig, 
und es wurden bei unſerer Anweſenheit eben eiſerne Hemmſchuhe geſchmiedet. 
Auch werden dort Pflugſchare und andere große Gegenſtände, welche aus ge⸗ 
ſchmiedetem Eiſen hergeſtellt werden müſſen, angefertigt. Etwas weiter hin 
von dem Eiſenhammer befindet ſich der Eiſenſchmelzofen, welcher ebenfalls im 
Gange war. Es wurden dort verſchledene Gegenſtände, als eiſerne Pfannen, 
Dfentöpfe und anderes Geſchirr und Gegenſtände, wie z. B. Platten, Waſſer⸗ 
röhren und dergleichen mehr gegofien. Von der geſchmolzenen Eiſenſchlacke wur: 
den unzerſtörbare Eiſenziegeln in Formen ausgegoſſen. Die Feuerung wurde 
mit Holztohlen, welche von Wallisfurth bezogen werden, ausgeführt. Der 
ſchon früher in Bau genommene zweite Hochofen iſt zwar noch nicht vollendet 
und der Bau deſſelben vorläufig eingeſtellt, doch ſteht deſſen weitere Ausführung 
noch in nächſter Zeit zu erwarten. Die Egels'ſche Eiſenhütte iſt übrigens auch 
in der letzten Zeit, trotz der ungünſtigen Konjunktur, welche jetzt ſo häufige Ge⸗ 
ſchäftsſtockungen zu Wege gebracht, ununterbrochen im Gange geweſen, und 
beſchäftigt gegenwärtig gegen 30 Perſonen täglich. Die aus dem dortigen 
Eiſenhüntenwerk pervorgehenden Eiſenwaaren kommen auch jetzt immer mehr in 
Aufnahme, da ſolche in ihrer Güte anderen nicht mehr nachſtehen, und die 
Preiſe möglichſt billig geſtellt ſind. 5 

Auch beſitzen wir in unſerer Grafſchaft eine Papier⸗Fabrik, die in viele 
Beziehung hiſtoriſch berühmt iſt. Es iſt dies die Fabrik in Reinerz, aus wel: 
cher früher auf Befehl Friedrich des Großen ſämmtliche Stempelpapiere bezo⸗ 
gen werden mußten, da das Waſſer aus einer nahe liegenden Wieſenquelle von 
der Beſchaffenheit ſein ſoll, dem Papiere die Eigenſchaft mitzutheilen, niemals 
von Inſekten angegriffen zu werden. Ebenſo wurden damals alle 
Aemter in Breslau mit der Anſchaffung des nöthigen Papiers aus der gedach⸗ 
ten Fabrik beauftragt, und hatte letztere auch das alleinige Privilegium, die zur 
Fabrilglion erforderlichen Lumpen aus der ganzen Grafſchaft ſammeln zu dür⸗ 
fen. Der Urſprung dieſer Fabrik ift zwar unbekannt, doch beſtand letztere ſchon 
im Jahre 1562, Anton Benedict Ildler, welcher, wie ſeine Vorfahren, mit der 
Zeit vorſchritt und alle neuen Erfindungen mit Umſicht benutzte, ſchuf dieſe 
alte Papierfabrik mit großen Opfern in ein holländiſches Gewerk um. Seine 
Papiere übertrafen nunmehr an Feinheit und Güte alle andern Daher gab 
ihm Friedrich der Große auch im Jahre 1750 den Titel eines Hoſpapier⸗Fa⸗ 
brikanten. Seit dem Jahre 1838 hat der bisherige Eigenthümer der Fabiit, 
Herr Wiehr, das bisherige Renommee derſelben zu erhalten geſucht, und iſt 
namentlich jetzt wiederum ſehr thätig, durch zeitgemäße Verbeſſerungen weitere 
Fortſchritte zu machen. b 


Zum Schluß erwähnen wir noch der in Rückers, in der Nähe von Reinerz l 


gelegenen Fabrik des Herrn Leopold Brieger, welche eine Färberei, Bleich⸗ und 
Uppretur-Anfalt mit Druckerei in ſich vereinigt. In dieſer Fabrik wird 
Jahr aus Jahr ein ein thätiger Geſchäftsbetrieb unterhalten und für Heritel: 
lung gediegener Arbeiten nach Möglichkeit ne getragen, daher es auch dort 
niemals an Arbeiten und Beſtellungen feblt, ſelbſt wenn auch ungünſtige Zeit: 
elle wie die letzteren waren, manches Geſchäft ganz ins Stocken gera⸗ 
then laſſen. 


2 Eudowa, 7. Aug. [ Fackelzug. — Abſchiedsſtändchen. — Zahl 
der Kurgäſte. — Heuſcheuer. — General Wrangel.] Die Zeit der 
fliegenden Johannis⸗Würmchen ift vorüber. Wer aber am 2. d. M. von der 
Höhe des Schloßberges hier herunterllomm, mußte glauben, fie ſei wiederge⸗ 
kehrt und es glimme und flimme nur jo von dieſen Leuchtläferchen. Ein gan: 
zer Schwarm Lichtlein glitzerte durch die Büſche, ſchwankte und ſchwebte, be: 
wegte ſich dann im Zuge vorwärts. Darauf folgte eine Stille, dann eine Rede 
und noch eine Rede, lautes Rufen, darauf wieder ein Ziehen hierhin und dort⸗ 
hin durch die Gänge, endlich ein Summen und Brummen und allmähliches 
Verſchwinden der Lichtlein. Was war's? hat man Shakeſpeare's Sommer⸗ 
nachtstraum unter den Kurgäſten zur Aufführung gebracht? Nein, es war eine 
improviſirte, raſch ausgeführte Vorfeier zum Geburtstage des Badearztes. Einen 
„Fackelzug“ konnte man's nicht nennen, denn die Lichtverbreiter waren auf 
Blumenſtäbe geſteckte Wachskerzchen, in Eile aus Reinerz beſchafft. Auch 
hätten ſich Damenhände ſchwerlich zu Trägerinnen rußiger Pechfackeln hergege⸗ 
ben. Der „wohlbekannte Breslauer“ hatte die Sache in Verſe gebracht, die er, 
als man vor der Wohnung des Arztes angekommen war, Namens der Bade: 
Scud vortrug, worauf der Gefeierte, Dr. Nentwig, dankend erwiderte. 
X chließlich wurden natürlich die Fackelchen zum Ausbrennen zuſammengethan, 
jedoch — obwohl die Trägerinnen ſämmilich „in Wichs“ erſchienen waren, ohne 
das ſtudentiſche „Gaudeamus igitur“. r 

Geſtern Abend, Sonnabend, gab es wiederum eine „Vorfeier“, aber eine 
zum Abſchiede. Laternen ſammelten ſich vor den Fenſtern des wohlbekannten 
Bresſauers“, der unterdeß in ſeiner Wohnung auf geſchickte Weiſe zur Haft 
ebracht worden, und es ward ihm von Herren und Damen⸗Stimmen ein 
„Abſchiedsſtändchen“ gebracht, worauf er, der Haft entlaſſen hervortrat und 
Worte des Dankes und Abſchieds an die Verſammelten richtete. Heute Früh 
iſt denn Dr. H. abgereiſt und in ihm ein Bindepunkt für hieſige Geſelligkeit. 


W. Baumeiſter, Vater und Tochter, durch die 


ſchaft dem für Naturſchönheit und induſtriellen Gewerbebetrieb ſinn⸗ 


| Die Zahl der Kurgäfte ftellt ſich zur Zeit auf 297, oder 165 Familien 
— We noch täglich Zuwachs; doch iſt ſie um circa 100 gegen das Vor⸗ 
jahr zurück. 

Die Heuſcheuer wird von hier aus fleißig beſucht, für Fußgänger die Partie 
rg auer 1 Fahrende kaum ein kürzeres Ziel, da der Weg nichts weniger 
als chauſſirt iſt. 

Daß der hieſige Brunnen Kräfte verleiht, erweiſt ein gegenwärtig jebr kräf⸗ 
tiger alter Herr. Zuverläſſigen Nachrichten zufolge iſt nämlich der General 
Wrangel hier zur Kur geweſen, lange bevor er General war und vor etwa 
a 1 Wir glauben, daß der rüſtige alte Herr jetzt keiner Stärkungs⸗ 
uren bedarf. 


deine Millionen,“ las Herr Paſtor Gebauer aus Kl.⸗Ellguth den Miſſionsbe⸗ 
richt vor, und Superintendent Groß aus Bernſtadt ſprach den Segen. Die 
Kollekte an den Kirchthüren betrug mit dem Klingelbeutel 34 Thlr. 14 Sgr. 
8 Pf. Nach beendetem Gottesdienſte wurde unter eg des Herrn Paſtor 
Schneider aus Stampen in der Kirche die öffentliche Konferenz des Dibc.⸗ 
Miſſ.⸗Vereins mit 1 und Gebet eröffnet. Der Schatzmeiſter Herr Paſtor 
Schwerk theilte mit, daß die Jahreseinnahme von 62 Thlr. 28 Sgr. 1 Pf. 
auf 79 Thlr. 9 Sgr. 4 Pf. geſtiegen ſei, und das Feſt war nach Erledigung 
einiger Fragen, das Vereinsleben betreffend, um 12 Uhr beendet. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
* London, 5. Auguſt. In der 3. Serie der öffentlichen Woll⸗Auktionen 
in Liverpool, welche am 27. Juli begannen und heute beendigt wurden, ſind 
zum Ausgebote gekommen: 


11,534 Ballen oſtindiſche, 
1,055 Buenos Ayres, 


897 „ Liſſabon und Oporto, 
154 „ ktürkiſche, 
8,515 „ Peru und Chili, 
388 „ ruſſiſche, 
„„ egyptiſche und 
766 „ diverſe, 
23,403 Ballen fremde, 
936 „ engliſche, 


Zuſammen 24,339 Ballen. 

Die glückliche Beendigung des Krieges auf dem Kontinente, die hg ser 
Tendenz für engliſche und Kolonialwollen, verbunden mit den günſtigen Ernte⸗ 
Ausſichten und billigem Gelde verfehlten nicht, auf den liverpooler Mart 
theilhaft einzuwirken. 

ür oſtindiſche Wollen war die Frage eine ſehr lebhafte, und müſſen die 
Preiſe für beſte weiße 1—2 d, für mittle weiße und gut gelbe 4 —1½ d 
und für ordinäre Qualitäten bis 4 d höher als in der Mai⸗Auktion notirt 
werden. Gutſtapelige Wollen aller Farben erlitten die höchſte Steigerung. 

Von den peruaniſchen Wollen fanden circa 3000 Ballen zu 10½ 12 d 
Käufer, der Reſt wurde in Erwartung höherer Preiſe zurückgenommen. 

Auch die übrigen Gattungen ſind meiſtens zurückgezogen, jedoch ſeitdem 
theilweiſe per Privat⸗Kontrakt zu, die Importeurs befriedigenden Preiſen bes 
geben worden. — In der hiefigen Auktion find bis incl. heute zuſammen 
3,006 Ballen verkauft worden. f 

Der gleich Anfangs eingetretene Aufſchlag von 1% d iſt ſeitdem auf 2 bis 
2% d geſtiegen, und ſind die Preiſe hierzu ſehr feſt. Auf ſchlecht gewaſchene, 
ſchwere oder ſonſt fehlerhafte Wollen beträgt die Steigerung jedoch nur 1% d, 
Kaus 15 hen großer Proportion vorkommen. Schweißwollen ſind eben⸗ 

r. 

Die Gebote ſeitens der inländiſchen Konſumenten find äußerſt lebhaft und 

auch für Frankreich und Belgien werden bedeutende Ankäufe gemacht. s 


vor⸗ 


Trieſt, 3. Auguſt. Wir unterließen ſeit Anfang April, unſere Monat⸗ 
Berichte zu ertheilen, weil der Kriegszuſtand und der ſchwankende Werth unſerer 
hen richtige Beurtheilung des Handels, noch richtige Angabe der 

reiſe zuließen. 

Der Friede hat nicht ſogleich günſtig, wie auf anderen Seeplätzen, auf un⸗ 
ſeren Handel gewirkt, weil die Erwartung eines nachhaltigen Sinkens der aus⸗ 
wärtigen Courſe vom Kaufen abhielt. Nachdem aber dieſelben einen gemäßig⸗ 
ten Standpunkt angenommen, auf welchem ſie für eine geraume Zeit bei kleinen 
Schwankungen verbleiben werden, ſo verſchwindet die Furcht vor ihrem Einfluß 
auf die Waarenpreiſe, und man kommt wieder mit Vertrauen in den Markt, 


E was ſeit den legten 10—12 Tagen immer deutlicher durch mehrere und anhal⸗ 


tende Einkäufe hervortritt, welche vornehmlich in Kaffee und Oel ſtattfanden. 

Kaffee. Die günftige Lage dieſes Artikels iſt in neueſter Zeit nur noch 
deutlicher hervorgetreten, weil die Produktion für den Verbrauch nicht hinreicht, 
wie aus allen Berichten und Vorraths⸗Tabellen aller Seeplätze erſichtlich iſt. 
Deshalb iſt gewiß, daß dieſer Artikel einer ferneren Erhöhung entgegen gebt. 
In Hamburg wurden in voriger Woche 34,000 Sache bei ſteigenden Preiſen 
gekauft, und in Holland find die Preiſe neuerdings höher, weil die nächſte Aul⸗ 
tion um 140,000 Ballen kleiner ſein wird als die vorige. 

Cacao preishaltend bei kleinem Vorrath. 

Gewürze. Eine aus Sumatra eingetroffene Ladung Pfeffer hat die Preiſe 
gedrückt. Piment und Nelken ſeſt. Caſſia Lignea etwas hoher gehalten wegen 
des kleinen Vorraths und der in London und Hamburg ſtattgehabten Steigerung. 

Oliven⸗Oele haben, nachdem deren Preis bis 30 Fl. für puglieſer ges 
wichen, die Aufmerkſamkeit der Käufer erregt, fo daß mehrere Umjäße darin 
ſtattfanden. Da das Geſuch anhält und die Beſitzer zu den gemachten Preiſen 
nicht mehr abgeben wollen, ſo gehen wir einer Steigerung enigegen, und zwar 
um jo eher, als wir unter Rendiment aus Puglien ſtehen, und die Ernteaus⸗ 
ſichten nicht günftig find, ſondern nur , in manchen Gegenden nur % Ertrag 
verſprechen. Gute Qualitäten zum Speiſen fehlen, und man hat große Mübe, 
einigkeiten davon zur Notiz aufzutreiben. 

Tafel⸗Oele find in feiner Qualität ſehr ſelten. Der bei weitem größte 
Theil des Vorraths beſteht in ſcharf und bitter ſchmeckender Waare, und des⸗ 
halb wird wirklich feines Oel hoch über unſere Notiz bezahlt. 

Mandeln genießen mehr Frage. Schone große Qualität iſt geräumt und 
das beſte Vorhandene entſpricht nur der Benennung gut merkantil. Geringere 
Waare, aus welcher der größte Theil des Vorraths beſteht, ist ſehr a a 
und unter Notiz zu haben. Die Ernte zeigt, wie früher gemeldet, in Puglien 
kaum einen halben Ertrag, da in einigen Gegenden auch nur % geerntet wird. 
In Sicilien iſt dagegen eine halbe Ernte geſichert. 5 

Roſinen. Wei ſehr reducirtem Vorrath kann man ſchönſte Urla zu ** 

aben. Von Cisme und anderen Sorten ift nichts Gutes mehr übrig. Die 

achrichten über die nächſte Ernte lauten ſehr günſtig. Die Qualität 25 fi 
Adee ſchön, und zwar ſchöner als feit Jahren, weil die Rebentrankheit 
gar nicht erſchienen. Den Ertrag ſchätzt man in Cisme auf 80,000 Cir., Urla 

12,000 und Caraburno 15,000, zulammen 135—140,000 Etr. 

Sultaninen find wenig vorräthig und zur Notiz gern bezahlt. Die neue 
Ernte zeigt ſich ebenfalls in jeder Hinſicht ſehr gut. 

Corinthen räumen ſich zu 10 Fl. für Prima⸗, zu 9½ Fl. für Secunda⸗ 
Sorte. Die neue Ernte iſt 8 und ſchön in Qualität und wird ſchon 
nächſte Woche beginnen. Man glaubt über 80 Millionen Pfund einzuſammeln 
und zwar zum größten Theil in ſchöner Waare, da jene Gegenden, welche 
ges Jahr geringe Frucht lieferten, diesmal viel beffere Waare geben. Bei jo 

roßer Ernte werden die Preiſe mäßig fein und nur die erſten Partien der 
chönſten Moreafrucht für England zu vorjährigen Preiſen bezahlt werden. 

Sicil. Weinbeeren bleiben auf 17 Fl. bei wenig Umſatz. Ueber die 
neue Ernte fehlen noch genaue Berichte. 

Kranzfeigen ſind in guter Qualität geräumt. Ueber das Ergebniß der 
neuen Ernte it noch nichts bekannt. 

Vallonea fand im verwichenen Monat auch wenig Beachtung, wie alle 
andern Artikel. Die Umſätze beliefen ſich nur auf 2500 Centner. Der 
Vorrath beſteht in 8000 Ctr. feiner, 28,000 Ctr. mittler und 4500 Ctr. ordin. 
Smyrnaer, 2800 Ctr. Candia und 25,000 Ctr. Golfo und Morea, Alles n 
feiten Händen, fo daß man ſchwer unter unſeren Notirungen kaufen kann. 


va Mit einer Beilage. 
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Mittwoch, den 10. Auguft 1859, 


der Breslauer Zeitung. 


Breslau, 9. Auguſt. [Börſe.] In Folge der ſchlechteren Rente war 
die 5 — etwas matter A das Jagen Sie beſchränkt. Oeſterr. Papiere 
erlitten einen kleinen Rückgang. National⸗Anleihe 68% — 63%, Credit 93% 
bezahlt und Br., wiener Wahrung 85% bezahlt. In Eiſenbahnaktien kein 
Umſatz, die Courſe j doch unverändert. Für Fonds hält der Begehr an, es 
wurden —.— für Pfandbriefe, Rentenbriefe und Prioritäten abermals höhere 
ourſe bewilligt. 8 
5 es Breslau, 9. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Roggen ſteigend bei ruhigerem Schluß; Kündigungsſcheine — —, loco Waare 
— —, pr. Auguſt 36% Tblr. bezahlt, 36 Thlr. Gld., Auguſt⸗September 35% 
bis 35 Thlr. bezahlt und Br., September⸗Oktober 31% —34 % Thlr. bezahlt und 
Br., Oitober⸗November 34) —34 Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 33% bis 
33% Thlr. bezahlt und Br., April⸗Mai 1860 35 Thlr. bezahlt und Br. 
Nübdl fefter; loco Waare 10% Thlr. Br. pr. Auauſt 10% Thlr. Br., 
Auguſt⸗September 10% Thlr. Br., September:Oftober 10% Thlr. Br., Oltober⸗ 
November 10%, Thlr. Br., November⸗Dezember 10% Thlr. bezahlt, 10% Thlr. Br. 
Kartoffel⸗Spiritus etwas höher; pr. Auguſt 8% Thlr. Gld., Auguſt⸗ 
September 8% Tbir. Gld., September:Ditober 8% — 8% Thlr. bezahlt, Oltober⸗ 
November 8% Thlr. Gld., November⸗Dezember 8% Gld., April⸗Mai 1860 —. 
Zink nichts gehandelt, Preiſe unverändert. N 
Breslau, 9. Auguſt. [Brivat:Brodulten- Markt: Bericht.) 
Am heutigen Markte waren die Zufuhren und Offerten von Bodenlägern etwas 
beſſer, die Käufer daher zurückhaltender, doch die Preiſe ſowohl der alten wie 
der neuen Getreidearten gegen geſtern unverändert. — Neuer gelder Weizen 
60 —70—74 Sgr., Roggen re Sgr., Gerſte 34—41 Sgr., Hafer 22— 25 Sgr. 
0 


Weißer Weizen 73—78—83 Sgr. 
on a 
elber Weizen 560-65 l 

dgl. i mit Bruch 43—46—50—53 % nad Qualität 

Brenner⸗Weizen { 4384012 5 8 

enn 43—45—48—50 „ und 

eee 27-30-3336 „ 

P 26—30—33—35 „ Gewicht. 

Koch⸗Erbſen . et 55 
Green f 

en e 40454850 „ 


10% Thlr. Br. a 
Ali angenehmer, loco 9% Thlr. en detail bezahlt. 
Von Kleeſaaten in beiden Farben mangelte es an Anerbietungen und bei 
ziemlicher Frage behaupteten ſich dieſelben im Werthe. 
Alte rothe Saat 12—13—14—15 Thlr. 
Neue weiße Saat 17—18—19— 20 Thlr. 


Waſſerſtand. N 
Breslau, 9. Auguſt. Oberpegel: 11 F. 11 8. Unterpegel: — F. 6 8. 


N nad Qualität, 


Mannigfaltiges. 

ngene Hirſche.] Man ſchreibt aus Stralſund, den 4. Auguſt. Fol⸗ 
Br Ye für 2 weiteren Kreis Ihrer Leſer intereſſante Curioſum bl be 
ich mir Ihnen mitzutheilen: Ueber die Feldmark des unweit von hier belege⸗ 
nen Rittergutes N. nahm vor Kurzem ein aus 11 Stück beſtehendes Rudel 
Hirſche, von einigen Schäferhunden verfolgt, ſeinen Lauf. Die Fluchtlinie wurde 
durch ein Torfmoor durchſchnitten, in welchem 2 Torfgräben kurz hinter einan⸗ 
der belegen waren, und zwar ſo, daß der größere und breitere ſich vorn befand, 
und dabinter, ungefähr auf die halbe Länge des erſteren der kleinere. Von den 
Hirſchen halten zwei in der Haft des Anlaufs das ihnen hinter dem großen 
Graben drohende Hinderniß nicht bemerkt, und den Sprung an dieſer Stelle 
gewagt. Derſelbe gelang ihnen jedoch nicht, und fie ſtürzten in den zweiten 


80 nicht mehr aufgehalten werden konnte. 


kleineren Graben hinein, aus welchem ſie ſeines moraſtigen Grundes und der 
ſteilen Wände halber ſich nicht herauszuarbeiten vermochten. Die auf dem 
Felde arbeitenden Leute liefen nun hinzu und holten, die verunglückten Thiere 
bemerkend, den Gutsherrn und ſonſtige Hilfe herbei, worauf es nach mancherlei 
vergeblichen Verſuchen gelang, die beiden Hirſche, einen Zwölf⸗ und einen Acht: 
zehn⸗Ender, lebendig aus dem Torfgraben herauszuziehen. Beide Hirſche ſind 
von außerordentlicher Größe, namentlich erregte der Achtzehn⸗Ender, eine im 
Norden Deutſchlands gewiß äußerſt ſeltene Erscheinung. die Bewunderung der 
Neugierigen, welche meilenweit herbeikommen, um die zu N. gefangenen Wun⸗ 
derthiere zu beſehen. Dieſelben befinden ſich wohl und munter in einem gro: 
ßen Stalle, haben ihre anfängliche Widerſpenſtigkeit abgelegt und freſſen ſchon 
aus der Hand. Der Gutsbeſitzer beabſichtigt dieſelben lebend zu verkaufen, für 
den Liebhaber und Beſitzer eines Wildparks gewiß eine wünſchenswerthe Acqui⸗ 
ſition. Von den übrigen Hirſchen find am folgenden Tage auf einer benach⸗ 
barten Feldmark zwei verendet gefunden. — Die Gelehrten ſtreiten ſich, ob der 
Gutsbeſitzer S. ſich durch die bewirkte Lebensreltung und demnächſtige Inter⸗ 
nirung der Hirſche, welche während der Schonzeit erfolgte, einer Jagdcontra⸗ 
vention ſchuldig gemacht hat. (N. Pr. Z.) 


[Ein Hund in der Schlacht von Solferino.] Die 
„Schützenzeitung“ erzählt: Der Muſikbande des Regiments König von 
Hannover folgt ein Hund, der durch 15 Jahre treu und wacker im 
Frieden und im Kriege, auf Paradeplätzen und Schlachtfeldern diente, 
und die große Trommel durch Städte und Länder von Holſtein bis 
nach Sardinien zog. Derſelbe diente, wie erwähnt, durch 15 Jahre 
in dieſer Eigenſchaft, nachdem ſein Vorgänger, ein Neger, entlaſſen 
worden war, und machte die Feldzüge von 1848 und 1849, den Zug 
nach Holſtein unter FMe. Legeditſch und neueſtens den Feldzug gegen 
die Franco⸗Sarden mit. In der Schlacht von Solferino geriet) er in 
franzöſiſche Gefangenſchaft. Beim Vorrücken gegen den Feind wurde 
ihm nämlich, wie erzählt wird, durch einen Granatenſplitter an ſeinem 
Trommelfuhrwerke etwas beſchädigt, der Hund wurde ſcheu, daß er 
Die Franzoſen fingen ihn nun 
ſammt ſeiner Trommel ab, und nahmen ihn in Gewahrſam. Nach 
vier Tagen erſchien aber das treue Thier wieder im Lager von Be: 
rona, wo er bald ſein Regiment herausgefunden hatte. Noch lag ihm 
um den Hals der abgeriſſene Strick, welcher ihn faſt zu erwürgen 
drohte. Gegenwärtig befindet ſich das treue Thier im Werbbezirk des 
Regiments, Thereſienſtadt in Böhmen, wohin er mit Transport gebracht 
wurde, und wo er zeitlebens noch das Gnadenbrodt zu eſſen bekommt. 
Der Hund zeichnete ſich fortwährend durch muſterhafte Ordnung und 
durch Anhänglichkeit an die Soldaten, namentlich an die Muſikbande, 
aus. Marſchirte dieſe weg, war er in der Kaſerne nicht zu halten, 
und bald war er auf dem Platze, auf dem die Bande ſpielte, bei wel— 
cher er dann auch gleich feinen Platz in der Nähe der großen Trom: 
mel einnahm. Beim Marſche behauptete er ſeine Stelle ohne daß er 
geführt zu werden brauchte, knurrte ſogar, wenn ein Bandiſt vorn oder 
hinten ihm nicht Diſtanz hielt und dadurch ihm zu nahe trat. Der 
Hund war aber auch bei der Mannſchaft allgemein beliebt, und für 
ſeine Menage und ſeinen Sold wurde pünktlich geſorgt; der Abdecker 
von Peſth aber denkt vielleicht heute noch an die Tracht Schläge, die 
er erhielt, als er den Hund, welcher gegen das Geſetz ohne Maulkorb 
herumging, abgefangen hatte. 


Inſerate. 


Einnahme der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn pro Juli 1859, 
1) Aus dem Perſonenverlehr x. . . 4329 Thlr. — Sgr. — Pf. 
2) Aus dem — S. 00 2. FRE En 
3) Für Beförderung von Privatdepeſchen 24 — 
r , dein pas 


Summa 


8901 


2 — = — 3 

Im Juli 1858 wurden eingenommen WII = — : —s 

4 Mithin pro 1859 Mindereinnahme 118 = — ». —; 

Hierzu die Mindereinahme bis ult. Juni 1850 5079 = — — 
Ergiebt bis ult. Juli 1859 ein Minus von BI = ä — 


Wilhelmsbahn. 

Im Monat Juli 1859 betrugen die Einnahmen: 
aus dem Perſonen⸗Verke rr. 5,285 Thlr. 19 Sgr. — 
aus dem Gepäck⸗Verk eher 249 6 s 6 
aus dem Eil⸗ und Frachtgüter⸗Verkehr.. 19,074 5 
aus dem Durchgangs⸗Verkehr, vorbehaltlich 

ſpäterer Feſtſtellunnln- g 
Außerdem Extraordinaria 


Pf. 


4 


1,000-(— . 
5 6,835 = u » 
l Zuſammen 32,444 Thlr. 9 Sgr. 10 Pf. 
Im Juli 1858 wurden eingenommen 36,559 Thlr. 17 2 — Br 
Ratibor, den 8. Auguſt 1859. 
Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


[Privatſchulanſtalten.] Väter und Vormünder ſchicken ihre Kinder in 
ſolche Anſtalten, ohne ſich weiter um Disziplin und Lehrweiſe 15 en es mochte 
aber dringend nothwendig ſein, daß die Väter, deren Kinder ein und dieſelbe Anftalt 
beſuchen, ſich vereinigen, um thatſächlich Einfluß auf die Organiſation der An⸗ 
ſtalt auszuüben. Sie wählen Vertreter aus ihrer Mitte, denen unfehlbar Sitz 
und Stimme beim Schulvorſtande einzuräumen iſt. Selbst dei öffentlichen 
Schulen iſt dieſes Prinzip in Ausführung zu bringen. Der Unterricht erjolgt 
meiſt mechaniſch, er muß aber ein natürlicher, lebendiger ſein, das 
Denkvermögen der Kinder iſt zu wecken und thätig zu machen, nur dadurch 
erzielt man ſelbſtſtändige Charaktere und Perſönlichteiten. Im andern Falle 
gehen Kinder leicht körperlich und geiſtig zu Grunde und werden für das prak⸗ 
tiſche Leben vollſtändig untüchtig. Bloße Gelehrſamkeit, ohne eigenes Denk⸗ 
vermögen, hat gar keinen Werth. Der Zweck der Erziehung und Ausbildung 
iſt die ſpätere perſönliche Selbſiſtändigkeit, ſie allein giebt Halt und Zuverſicht, 
macht eine ununterbrochene Bevormundung und ein Gängeln unmöglich. Ye 
hängigkeit iſt feine Tugend. Der durch Denken Selbſiſtändiggewordene 
ben Gef ſich aus gewonnener Ueberzeugung der Nothwendigkeit, 
dem Geſetze, wie den im Zuſammenleden erforderlichen gegen ſeitigen Rück⸗ 
ſichten. Haupterforderniſſe zum Gedeihen der Kinder find: geſunde Luft, 
Bewegung und Abwechſelung in der Beſchäftigung. Bei 4—5 Stunden 
Unterricht am Vormittage, für Kinder von 6—10 Jahren, muß unfehlbar deren 
körperliche Fortenwidelung geſtört werden, die Väter dürfen ſolche willkürliche 
Anordnungen nicht gut heißen, 3 Stunden find vollkommen genügend und aus⸗ 
reichend. Religionsunterricht in ſolch zartem Alter erſcheint auch als ein zu 
früher, Unterhaltungen über Gehorſam und Geſittung dürſten geeigneter 
ſein und mehr Nutzen ſchaffen. Ein derartiges Miteingreifen der Väter wird 
ſicher beſſere Früchte bringen, als ein gänzliches Ueberlaſſen ihrer Kinder 
an fremde Perſönlichkeiten. Die Erziehung iſt eine rein weltliche Angelegen⸗ 
heit, den Vätern iſt ihr Einfluß nicht ſtreitig zu machen, die Staatsverwaltung 
hat Oeffentlichkeit zu fordern, um thatſächliche Uebergriffe des Allge⸗ 
meinen wegen fern zu halten. B. 

Breslau, den 8. Auguſt 1859. 


(Statt beſonderer Meldung) 
Ebelichverbundene: 
* a c auer 
Agnes Wabn 9 . 
Sek Willowid, 8. Auguft 1859. 1235] 


ntbindungs⸗Anzeige. 
. erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner lieben Frau Emilie, geborene Hertel 
von einem geſunden Knaben, zeige ich Ver⸗ 
wandten und Freunden biermit ergebenſt an. 


g t 1859. 
Wangern, den 6. Auguf W. Echmidt. 


Die heute Vorm. 9 Uhr erfolgte glückliche Ent: 
3 meiner geliebten Frau Alwine, geb. 
Petzel, von einer geſunden Tochter 2. Ki 
mich ergebenſt anzuzeigen. 

en bei Wronke, 4. Auguſt 1859. 


Pflug 
Premier⸗Lieut. im 5. Art.⸗Regt. 


usw. Familien nachrichten. 

Verlo bungen: Frl. Marie Grund mit 
Herrn pralt. * 1. Klaſſe Fritz Rickert 
in Jüterbog, Frl. Agnes Schilke mit Herrn 
Dr. H. Braut in Taukſchlen und Berlin, Frl. 
Helene Weſtphal mit Herrn Hoffmann in Brin⸗ 


kendorf. 

Ge urten: Ein Sohn Hrn. Apotheker 

Sakszewsti in Düben, Hrn. Poſt⸗Sekretär Behr 

in Berlin, Hrn. Hauptnt. v. Reppert in Magde⸗ 
errm. 


ulius 


Herrnhut. 
——... ne 
eater⸗ Repertoire. 


Mittwoh, — 10. Auguſt, bleibt die Bühne ge 
ſchloſſen. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Mittwoch, den 10. Auguft. 26. Vorſtellung im 
2. Abonnement. 24. Gaſtvorſtellung der drei 
wi Herren Jean Piccolo, Jean 
etit und Kiß Fo6szi. Zum erſten Male: 
„Gervinns, der Narr der Liebes: 
uſel.““ Zauberpoſſe mit Geſang in 3 Ab: 
Teilungen von E. Jacobſon. Zum Schluß: 
Große militärifche Evolutionen, aus⸗ 
eführt von 50 Perſonen. (Gervinus, Hr. 
Jen Piccolo. Fuchs, Hr. Jean Petit. 
arl, Hr. Kiß Joszi.) 


Das Feſtmahl 


ur Jubelfeier des Hauptlehrers Hrn. Sander 
fie am 16. Auguſt d. J. Abends 6 Uhr, 
m großen Saale der Loge Friedrich zum gol⸗ 
denen Scepter, Antonienſtraße 33, ſtatt. Tafel⸗ 
Mets hierzu find bis ſpäteſtens Seellag den 
2. Auguſt in der Papierhandlung Dobers 
Schultze, Albrechtsſtraße Nr. 6, zu dem 
Preſſe von 20 Sgr. zu haben. 111721 
Das Feſt⸗Comite. 


. 


Für die ſo zahlreiche Theilnahme von Nah und 
Fern bei der Beerdigung meiner dahingeſchie⸗ 
denen lieben Frau Franziska, geb. Dupack, 
ſage ich allen meinen herzlichen innigſten Dank. 

Breslau, den 10. Auguſt 1859. 

Friedrich Folltmann, 

[1253] 


Branntweinbrenner. 
a 
Das ſchwurgerichtliche 
Verfahren in Preußen. 


Ein Leitfaden für Geſchworne u. Beamte. 
Nach den beſtehenden Geſetzen dargeſtellt 
von K. E. F. Schmidt, tgl. Staatsanwalt. 
Gr. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 


Seiffert in Rosenthal. 


Heute Mittwoch 


Garten-⸗Feſt. 


Harmonie - Concert. 


uration à la carte 
1 felſchen Lagerbier. Zum Schluß: 


Große Relraite 


/ leuchtung der arten: 
mit bengaliſcher Beleuchtung 4255 


oflichſt einladet 
Partien, wozu h fü geifert, in Roſenthal. 


Eutree a Perſon 2½ Sgr. 


Windmühlen⸗Verpachtung. 

Die beriſchaflliche Windmühle zu Loſſſen, 
Kreis Brieg, nebſt circa 2 Morgen dazu ge⸗ 
hörigem Acker ſoll 1 Je Bam Meiſtbie⸗ 
tenden verpachtet werden. Termin: 

Dluſtag den 30. Auguſt 11 Uhr 

in der herrſchaftlichen Kanzlei, 
zu welchem qualificirte Bewerber mit dem Be⸗ 
merken eingeladen 1 N 
am 1. Ottober d. J. erfolgen und eine Kaution 
von 100 Thlr. erlegt werden muß. [822] 
Das Wirthſchafts⸗Amt 
der Herrſchaft Loſſe n. 


Weinberg⸗Verpachtung. 

Das Dominium Jurkowo im Großherzogthum 
Poſen, von den Eiſenbahn⸗Stationen Liſſa, 
Alt-Boyen und Koſten nur 2 Meilen entſernt, 
offerirt zur Pacht einen 5 Morgen großen Wein⸗ 
berg mit den ſchönſten Weintrauben⸗Gattungen 
und einer Weinpreſſe. Die Weinernte wird in 
dieſem Jahre ſehr reichlich ausfallen. Pacht: 
luſtige wollen ſich direlt an das Dominium 
Jurkowo bei Koſten wenden. [1249] 


L. J. B. Schönfeld's Steumpfiwaaren: 
9 en befindet ſich jetz Graupeuſtr. 10, 


len Bauherren u. Banunter⸗ 
A nehmern empfehle ich als das 
dauerhafteſte u. preismäßigfle Dachdeckungs⸗ 
Material den von mir direkt aus London 
bezogenen „Patent⸗Asphalt⸗Filz“. 

Herrm. Münſter in Freiburg. 


werden, daß die Uebernahme] A 


Penſtons⸗Anſtalt für iſraelitiſche Knaben in Berln 


vom Prediger Jul. Landsberger und Dr. ph. Herzberg, Jägerſtraße Nr. 10. 
Da ich mit Herrn Pred. Landsberger feit vielen Jahren in Verbindung ftehe, und fowohl 
feine Befäbigung als ſeinen Eiſer ſchätzen gelernt habe, jo kann ich ſeine Anſtalt mit wahr⸗ 
haftem Vertrauen empfehlen. Rabbiner Dr, Ludwig Philippſon in Magdeburg. 


Schieß werder. 

„Die Aktionäre der Geſellſchaft zur Erbauung des Saales im Schießwerder laden 
wir in Gemäßheit des § 10 des Statutes zu einer außerordentlichen General⸗Verſammlung, in 
welcher der Antrag des am 3. Mai d. J. gewählten Comite's: ö N 

den $ 11 des Statuts dahin zu ändern, daß die Geſellſchaft ſchon jetzt aufgelöſt und 

das Eigenthum derſelben ſofort der Stadtgemeinde Breslau überwieſen wird, 0 
zur Beſchlußnahme kommen ſoll, ) 
. auf Freitag den 12. Auguſt d. J. Nachmittags 5 Uhr 
in den Schießwerderſaal ergebenſt ein. PR y 

Nach dem Statut find in den General⸗Verſammlungen nur diejenigen Aktionäre ſtimmbe⸗ 
rechtigt, welche in das Lagerbuch eingetragen ſind und die Aktien bei dem Eintritt in den Saal 
vorzeigen oder durch el 850 vorzeigen laſſen. we 
7: 


g d ) 
Der Vorſtand der Geſellſchaft zur Erbauung des Saales im Schießwerder. 


reslau, den 27. Juli 185 
Brieger Samen⸗Markt. 


Der diesjährige Herbſt⸗Sameßmarkt in 9 wird am 
Sonnabend, den 27. Auguſt Frühes Uhr 
im großen Saale des Gaſthauſes zum „goldnen Krenz“ 
abgehalten, und wird zu zahlreichem Beſuch und lebhafter Betheiligung hierdurch eingeladen. 
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereius. 
Fuß, del de S konnen mich täglich von 10—1 und 3—6 Uhr, Schmiedebrücke Nr. 48, 


Hotel de Saxe, ſprechen. Adr. zur Behandlung außer meiner Wohnung (Morgens 
Ludwig Oelsner, Fußarzt. 


(821 


von 7—16 Uhr) werden Tags zuvor entgegengenommen. 


Samen⸗Ausſtellung. = Hohen Herrschaften = 


in In⸗ und Auslande bietet ſich Unterzeichner 
landwirth: | ter zur Bewirthſchaftung und Verwaltung von 
Park⸗ und Garten⸗Anlagen, Orangerien und 
Mode⸗Pflanzenzucht, ſo wie Gemüſetreibe⸗ 
reien und Gemüſe⸗ und Obſtbau. 
Fruchttreibereien, als Melonen, Anna⸗ 
nas, Pfirſich, Wein, Pflaumen, Erdbeeren ꝛc. 
Neuanlagen, oder aber auch Moderniſi⸗ 
rung ſchon beitebender Parks und Gartenanla⸗ 
gen, Blumengärten, Gruppirungen um Villas 


leriſch, modern und ſauber, jo wie unter den 

ſolideſien Bedingungen ausgeführt von 
Ludwig Denkmann, 

Kunſt⸗ und Landſchaftsgärtner, 
3. Z. Ziegenhals O. S. 


überfteigen, 
lung in 
mit der Bezeichnung des Eigenthümers versehen, 


[820] 


Lukrative Guts⸗Kaufs⸗Offerte. 

Ein ſehr nelt maſſiv gebautes Gut von 401 
Morgen arrondirtem Areal incl. 60 Mg. Wie⸗ 
ſen, bedeutender Ernte, mit 6 Pferden, 4 Och⸗ 
Ion, 25 ee — A na ri 
Samen: Au sſtellung ei ca. 600 t. Anzahlung für 13,500 Thlr. 
abzugeben. Das Wohnhaus ca. 6 Piecen. Die 
[813] erwählte Comite Auskunft wird nur mündlich gegeben. 
[1245] S. Singer, Oderſtr. Nr. 14, 


Ein gebrauchter Wagen (Brougham) ſteht 


meldungen Über das Auszuſtel⸗ 
lende gefälligit bis zum 23. d. M. poſtſrei bier: 
her zur en an ur Burn 10 Herrn 
ſi m ’ en 5 
Gaſthofbeſitzer Auguft 125 * aſſen 


Ein leichter Korbwagen iſt billig zu verkaufen. 
Das Nähere zu erfragen Altbüſſerſtraße 18 
im Gewölbe. 11213] 


und öffentliche Plätze werden, großartig, ma: | fi 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. [1057] 

engen‘ en ar Br königlichen 
s ute für Schleſien rti 

Pfandbriefe Litt. B. en ee 


à 4 Prozent 


1) auf Schönfeld, Kreis Kreuzburg, aus⸗ 
geiertigt den 20. Dezember 1845, und reſp. 

den 18. Juli 1848. 
Nr. 40,022 bis incl. Nr. 40,03) u. Nr. 40,720 


112 à 1000 7 
Nr. 43,042 bis incl. Nr.43,077 und }. - Eh 
2 44,869 = Nr. 4,370 4 500 Thlr. 
r. 49,067 - Nr. 49,138 und 7 
m. led > d g » 4 200 Ahl. 
r. 61,089 - Nr. 61,178 und ), 
63,482 Nr. 63,485 (a 100 cl. 
Nr. 79,016 Nr. 79,0 15 a 50 Thl. 


Nr. 82,031 Nr. 82,058 à 25 Thlr. 


a 3% Prozent 
2) auf Herrſchaſt Geppers dorf u. Schöu- 
wieſe, Kreis Leobſchütz, ausgefertigt den 
6. November 1843. 
Nr. 906 und 907 à 1000 Thlr. 
s 2,471 bis incl. Nr. 2,473 a 500 Thlr. 
» 15,620 = 5 15,624 à 200 Thlr. 
9,803 „ „9,809 a 100 Thlr. 
«11,90 „1,993 à 50 Thlr. 
3) auf Städtchen Kupferberg u. Z., Kreis 
Dean an Hirſchberg, ausgefertigt den 


Juli 5. 
Nr. 24,067 bis incl. Nr. 24,081 à 1000 Thlr. 
s 25,337 * 5 25,364 und ). 


» 35406 = „25,407 a 500 Thlr. 
16,795 „16.834 3 200 Thlr. 
18,765 18.824 à 100 Thlr. 
12,4344 12,443 


3 und / 
12,303 und Nr. 12.63 x à 50 Thlr. 


ſind von den Beſitzern der verpfändeten Güter 
aufgekündigt worden und ſollen gegen andere 
dergleichen Pfandbriefe gleichen Betrages ein⸗ 
getauſcht werden. 

Gemäßbeit der SS 50, 51 und 52 der 
allerhöchſten Verordnung vom 8. Juni 1835 
(Geſetziammlung Nr. 1619) werden daber die 
. Inbaber der bezeichneten Pfand⸗ 
riefe hierdurch aufgefordert, dieſelben mit lau⸗ 
enden Coupons bei unſerer Kaſſe (Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 16) zu präſentiren und in deren 
Stelle andere dergl. Pfandbriefe vom nämlichen 
Betrage in Empfang zu nehmen, 

Sollte die Präfentation nicht bis ſpäteſtens 
den J. Januar 1861 erfolgen, jo haben die 
Inhaber der qu. 0 zu gewärtigen, 
daß ſie mit ihrem Rechte auf die im Pfand⸗ 
briefe ausgedrückte Spezial- Hypothek werden 
prälludirt, der Pfandbrief in Anſehung der 
Spezial⸗Hypothek für vernichtet erklärt, in uns 
ſerem Regiſter und im Hypotheken⸗Buche wird 
gelöſcht und ſie mit ihren Anſprüchen lediglich 
an den in unſerem Gewahrſam befindlichen, 
zum Umtauſche beſtimmten Pfandbrief B. wer⸗ 
den verwieſen werden. 

Breslau, den 4. Auguſt 1859. 

Königl. ande für Schlefien, 
v. Schleinitz. 


rn 


il 


bat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla- 


1838 


Pferde⸗Verkauf. 

Dinstag, den 16. Auguſt, 
— Vormittags 10 Uhr, wer⸗ 
den vor dem Goldberger ⸗Thore hierſelbſt 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts anberaumt. die von dem Kreife Legnis zur Mobil: 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem machung des 5. ſchweren Landwehr⸗Reiter⸗ 
Büreau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, Regiments geſtellten, und in Folge der an⸗ 
welche wegen einer aus dem Hypothetenbuche befohlenen Demobilmachung wieder zurück; 
nd 0 pen Kauf gegebenen Pferde im Wege des öffentlichen 
geldern Befriedigung „haben ſich mit ihrem Meiſtgebols gegen gleich baare Bezahlung 


Anſpruche bei uns zu melden. Zu obigem Ter⸗ N a 
mine wird die verehel. Tapezirer Wiedemann, verſteigert, und wird der Verkauf, wenn 


S gala 1 porge⸗ er an dieſem Tage nicht beendet werden 
aden. reslau, den 26. rz 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. e am nächſifolgenden Tage fortgeſetzt 


1048 Bekanntmachung. Die Zahl der zu verſteigernden Pferde 
In dem Konkurſe über das Vermögen der eig 
Babette Friedländer zu Loslau iſt zur beläuft ſich auf 125, von denſelben ſind 
Verbandlung und Beſchlußfaſſung über einen 111 zum 5. ſchweren Landwehr Reiter; 
Akkord, Termin auf Regiment ausgehoben geweſen, welche des⸗ 
eg rd RD RE EL, 
zungs⸗ Zimmer unſeres Gefhäftslotals nicht unter 5 reſp. über 10 Jahre alt find, 
anberaumt worden. Die Verkaufsbedingungen werden vor 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem dem Beginn des Termins bekannt gemacht 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ werden. [1054] 
ftellten Forderungen der Konkursgläubiger, fo Liegnitz, den 8. Auguſt 1859 
weit für dieſelben weder ein Vorrecht, noch 9 170 i l 8 : 
ein Hypothetenrecht, Pfandrecht oder anderes er königliche Landrath. 
ae in — 777 ic gez. von Bernutb. 
ur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über 2 
dem Alkord berechtigen. 8 110521 —Pferde⸗Auktion. 
Rybnik, den 3. Aug. 1859. Es ſollen die vom Kreiſe geſtellten Landwehr⸗ 
Königl. Kreis⸗Gericht. Pferde — circa 137 Stück — an den drei Tas 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Radtke, i. V. gen: Montag den 15., Dinstag den 
—— [J 18. und Mittwoch den 27. Auguſt 
2 Betanutmachung. d. J., von Vormittags 9 Uhr ab, auf der 
Höherer Beſtimmung zufolge ſoll die Chauſſee⸗ Küh⸗Wieſe bei Löwenberg unter den in dem 
geld⸗Hebeſtelle zu Gleiwitz auf der Straße nach Termine näher bekannt zu machenden Bedin⸗ 
Zabrze vom 1. November d. J. ab, im Wege dungen gegen gleich baare Bezahlung öffentlich 
5 Ae RT werden. Der Bie⸗ N werden, was ich mit dem Bemerken 
ungstermin wird am ekannt mache, daß am erſten Tage die für die 
12. Septbr. d. J. von Vormittags Infanterie geſiellt geweſenen Pferde zuerſt zum 
5 9 bis Nachmittags 3 Uhr, Verkauf kommen ſollen, demnächſt aber mit den 
in unſerem Geſckäftslokale abgehalten. Die Ver⸗ für die ſchwere Reiterei geitellien Pferden fort: 
pachtungsbedingungen lönnen bei uns eingejeben gefahren werden wird. 
Werben. 1 8 bevor ſie — — Löwenberg, den 8. Auguſt 1859. 
ten zugelaſſen werden, im Termine eine Kaution Der königli 2 N 
von Einbundert Thlr. preuß Courant oder in e eee ee 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Stern: 

gaſſe Nr. 12 a jetzt 13 belegenen, auf 15,760 Thl. 

14 Sgr. 4 Pf. geſchätzten Grundſtücks, 751773 — 


wir einen Termin auf 
den 14. Oktbr. 1859 Pm. 11 Uhr 


[995] Bekanntmachung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung 1. 
Den 22. Juli 1859. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns M. Lichtenſtein werden alle 
Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als 
Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen 
bereus rechtshängig ſein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrechte, 

bis zum 26. Aug. 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriſtlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prufung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
Forderungen ſowie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
lung des definitiven Verwaltungsperſonals 

auf den 20. Septbr. 1859, Vorm. 

Y Ubr vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürst || 

im Berathungs⸗Zimmer im erſten Stock des 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. . 

Nach ne dieſes Termins wird ale 
tenfalls mit der Verhandlung über den Akkord 
verfahren werden. r 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 


gen beizufügen. BR 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der An⸗ 
meldung feiner Forderung einen am biefigen 
Orte wohnbaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Poſer und 
Bouneß zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


[976] BEER LE 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Julius Brachvogel am Rath⸗ 
bauſe Nr. 24 hier, iſt zur Anmeldung der 
Forderungen der Konkursgläubiger noch eine 
zwerte Friſt rn 2 

bis zum 25. Anguft 1859 einſchließlich 
ſeſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriſtlich 


oder zu Protokoll anzumelden. 1 x 4 5 - 
Der 5 zur Prüfung aller in der Zeit b mindeſtens gleichem 1 1 Bferde-Bertanf, 

vom 16, Juni 1859 bis zum Ablauf der zweiten ‘ 92 7 5 ontag den 15. Auguſt d. J. von 

8 wu Oppeln, den 25. Juli 1859. [973] 10 Ubr Vormittags ab follen 0 ber Nager 


Königl. Haupt-Stener-Amt. Brandſtelle 27 Stück gute und brauchbare Reit: 
Oeffentliche Bekanntmachung. und Wagenpferde, welche dem biefigen Kreiſe 
In dem Konkurſe über das Vermögen des von dem 2. Bataillon 6. Landwehr⸗Regiments 
Kaufm. Carl Rülte von bier iſt der Rauf⸗ zurückgegeben worden find, meijtbietend gegen 
mann Rudolph Liebich hierſelbſt zum defi⸗ gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
nitiven Verwalter ernannt worden. [1047] ] Breiſtadt, den 8. Auguſt 1859. 
Schönau, den 6. August 1859. Der königl. Landrath v. Megede. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation. 


Bauverdingung. [812] 


Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 2 3. September 1859, 

Vormittags 10 Uhr, vor dem Stadtrichter 

Niederſtetter im Berathungs⸗Zimmer im 

J. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb einer der 
Friſten angemeldet haben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei: 
zufügen. I 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Prozeß⸗ 
fürrung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denſenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtizräthe Hor ſt 


machungspferde hier am Schießhauſe gegen 
ſofortige Baarzahlung auktionsweiſe ver⸗ 
kauft werden. [1050] 
Sprottau, den 8. Auguſt 1859. 
Der koͤnigliche Geh. Regierungs- und 


N . 
” A . Jul 1889 e erden geſetzt 7 Den aaa 75 gandratb 
8 8 A ; nſchlags gegen Copialien bei dem unterzeich⸗ 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. neten Kreise Baumeifter gefertigt werden, und (gez.) von Reder. 
find die von den Submittenten in den Preis⸗ Pferde⸗Anktion 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Gutlebeſitzers J. C. Menzel zu Tſchauſchwitz 
iſt zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
lursgläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 12. Sept. 1850 einſchließlich 
Aeta worden. Die Gläubiger, welche ihre 
uſprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, fie mögen bereits rechts⸗ 
hängig fein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll onzumelden. 

Der Termin zur Prüfung der neu angemel⸗ 
deten Forderungen iſt . 

auf den 10. Oktb. d. J. Vormittags 

10 Uhr vor dem Kommiſſar Herrn Kr.⸗Ger.⸗ 

Rub Fiſcher im Terminzimmer Nr. 15 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in dieſem 
Termine die ſämmilichen Gläubiger aufgefor⸗ 
dert, welche ihre Forderungen innerhalb einer 
der Friſten angemeldet haben. 

Wer jeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchriſt derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. e 

Feder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praris bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ftellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
ſehlt, werden die Rechtsanwälte Proske und 
Sommer lierſ. zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Glotitau, den 3. August 1858. g 

Kgl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abtheilung. 


Bekauntmachung. 4055 
In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Galanteri waarenbändlerin Pazeld Em Ohlau 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Alkord⸗Termin auf 
den 20. Ang. 1859 VM. 10 Uhr 
vor dem Kommiſſar des Konkurſes im Par⸗ 
leienzimmer unſeres Geſchäftslokals anberaumt 
wo den. f 
Die Bethe ligten werden hiervon mit dem 
Bemerten in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
Anspruch genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Alkord berechtigen. 


Mittwoch, den 17. Auguſt d. J. von 
9 Uhr Vorm. ab ſollen 53 vom ee Lüben 
zur Mobilmachung der Landwehr geftellte Train: 
und Reitpferde, auf dem kleinen Exerzierplatze 
hinter dem Gaſthofe zum „gelben Löwen“ bier 
gegen ſofortige baare Zahlung meiſtbietend ver⸗ 
kauſt werden, wozu Kaufluſtige hierdurch ein: 
geladen werden. 1053] 

Lüben, den 8. Auguſt 1859. 

Der Kreis⸗Landrath. (gez.) Bieß. 


Cement⸗Aultion. 


2 22. 7) [7 26. ” 
jeden Tag von 8 Uhr Morgens an auf dem Montag, den 15. Auguſt Vormittags 10 Uhr 
Kanonenplaͤtze hierſelbſt in öffentlicher Auction | werde ich auf dem ſtädtiſchen Packhofe in der 
gegen fofortige baare Bezahlung in pr. Cour. Nikolaivorſtadt eine Partie echten engliſchen 
ftatt, Es werden täglich circa 80 Pferde ver« | Portland-Cement zu einzelnen Tonnen ge 
kauft werden, und findet der Verkauf ohne Ueber⸗ | gen fofortige baare Bezahlung meiſtbietend vers 
nahme irgend einer Garantie auch gegen die fſteigern. Saul, Aukt.⸗Kommiſſ. [1252] 


ſonſt geſetzlich zu garantirenden Fehler ſtatt. - - 
Ein Rittergut 


Sonſtige Bedingungen werden in den reſp. Ter⸗ 
minen bekannt gemacht werden. 5 A 
Poſen, den 5. Auguſt 1859. 1041] mit 1800 Morgen Weizenboden, fhönem Bau: 
ſtand, iſt in der Nähe Breslaus billig zu 
verkaufen. 1239 


Train⸗Bataillon V. Armee⸗Corps. 
Ein Gut an der Eiſenbahn, 1 1 — von 


1 A er. 3.8 
m Montag den 25. Auguſt d. J.] Breslau, mit 600 Morgen Ack i 
5 En 70 n a A rg 75 — ee Bauſtand (rent Jathwäth Aber 1 
mandoſtäbe ꝛc. von Vorm. r ab auf dem derttauf i 55 
hieſigen Kanonenplatze öffentlich verkauft wer⸗ verfaufen, eee 
den. Der Verkauf der Pferde geſchiebht obne] Ein Rittergut, 3 Meilen von Breslau, 
Uebernahme irgend einer Garantie auch gegen | mit 1200 Morgen, ſoll billig verkauft oder auf 
* N80 * en Fehler. * vertauſcht werden. 
oſen, den 8. Augu N in Rittergut mit 1600 Morgen, ſchoͤnem 
Das Kommando der Stabswache | Bauftand, ift bllig zu verkaufen nes 1 ein 


Der Verkauf der Pferde des unterzeich⸗ 
neten Bataillons findet 
vom en bis incl, 12. d. Mts., 


20. und 


[23 0 * * * 


5. Armee⸗Corps. Haus oder kleines Gut zu vertauſchen. 
In Folge höberen Befehls ſollen Sonnabend 33 
den 13, Aug. V.⸗M. 10 Uhr 16 überzählige kgl. 9 9 ww 
meiſtbietend vor der bieſigen Hauptwache ver: G ſth f. V f uf 
kauft werden. Oblau, den 8. Auguſt 1859. b el 2 
Aten Huſaren⸗Regiments. zweckmäßig eingerichteter Gaſthof 1. Kla 
v. Schickfuſs, Rittmeiſter und Escadror⸗Chef. deſſen Beger rn zur Ruhe ſetzen 15 
„In Folge der allerböchſt befoblenen Demo: verkaufen. Reflektanten wollen fit, am 
bilmachung des 5. Armee⸗Corps ſollen am] liebſten unter Angabe ihrer Anzahlungs⸗ 
dem Infanterie⸗Exerclerplatze in Glogau von] X. Z. 8 
a l N 2. poste restante Magdebur 
dem unterzeichneten Truppentheil 472 könig. wenden. 1 231 8 


Pferde- Anction- [1248] Näheres Breiteſtraße Nr. 26 bei 
e gegen gleich baare Bezablung, 
Das Commando der 2. Escadron kal.“ In Magdeburg iſt ein frequenter, hoͤchſt 
Pferde- Auktion. ſofort oder zum 1. Oktober preiswerth zu 
12., 13. und 15. Auguſt d. J. auff fähigkeit in frankirten Briefen an die Adr. 
Dienſtpferde an den Meiſtbietenden öffent: 


a Aeris Bericht 1 Auth. ic verlauft D e er Genen: 
oͤnigl. Kreis⸗Gericht. l. h ich verkauft werden. Die Auktion beginnt je: f 
Gubrauer. desmal Morgens 8 Uhr, und werden die Ber 1 en . Maher 3 zu 
„ kaufsbedingungen vor Beginn derſelben bekannt Nr. 17, 2 Stie Fr ue anbfiraße 
Milch⸗Nerkauf. [1251] [gemacht, auch können ſelbige täglich Vormit⸗— 2 11247) 


tags von 8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 
2 bis 6 Uhr im Bureau der unterzeichneten 
Abtheilung, Preußiſche⸗Straße Nr. 620 einge⸗ 
ſehen werden. [1044 
Glogau, den 6. 2 1859. 
[Königliche 5. Pionnier⸗Abtheilung. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bärkner in Breslau. 


Der Milch⸗Verkauf beim Dom. Nigel Sue 
bei Kanıb ift offen und mit dem 1. September 
d. J. anderweitig zu vergeben. — Cautions⸗ 
ſaͤhige Bewerber dafür wollen ihre Offerten in 
a, Briefen recht baldigſt daſelbſt ab⸗ 


ür Thierärzte iſt Spinola's neuefte Aus: 
gabe v. 8. 1858 Pathologie und 
Therapie, l. u. 2, Band, gebunden, für 
die Hälfte des Ladenpreiſes zu haben bei 
11229 Eduard Friede, 
Schuhbrücke 74. 


— ur 


Näheres Hummerei Nr. 16, ee und ſpricht, wünſcht recht b 


Die Güter⸗Verwaltung der Herrſchaft Gwos⸗ (Vine geprüfte 8 
dzian bei Guttentag in OS. verkauft wie frü⸗ mit Gele in einem Dänen Jnfıtur Un’ 
ber, = auch in dieſem Jahre in reiner und terricht ertheilt hat und fertig Franzdſiſch ſpricht“ 
en aare [621] |wünjht unter beſcheidenen Ansprüchen recht 

N) na Doppel-Hoagen, bald in einem guten Hauſe als Gouvernante 
re un 10: Sgr. a pr M. über be zu werden. Frankirte Adreſſen sub W. A. 
den böcften Breslauer Marttpreis ab Voden, F 
am Lieferungstage. Beſtellungen werden der gs Sohn rechtlicher Eltern, im Alter von 
Reibenfolge nach berückſichtigt. 15—16 Jahren, wird für ein bieſiges Ci⸗ 

garren⸗Geſchäft, verbunden mit einer Schnupf⸗ 
Ein Haus tabak⸗Fabrik als Lehrling geſucht. Meldungen 
in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt mit Garten, ſoll 


sub M, J., poste restante Hreslau. [1212 
billig verkauft werden, auch werde thek 

an zablungſtatt angenommen. 15 9977240 = Wirthſchafts⸗Vorſteherſn. — 
Näheres Breiteſtraße Nr. 28 bei Ein unverb. adeliger Rinergutsbeſiher 
J. Böttger. ſucht eine der polniſchen Sprache mäch⸗ 

SembbeteNefehnein || ren 
⸗Aepfelwein ujtrag u. Nachw. Kfm. R. Feldmann, 

55 Ert die Flasch 5 Sor. Schmiedebrücke Nr. 50. (824 


Himbe e rſaft Ein junger Mann wird als Theilnehmer eines 


in bekannter vorzüglicher Qualität iſt wieder ſehr rentablen, im beiten Betriebe ſich bes 
angekommen. i 6] findenden Geſchäfts mit einem baaren Kapital 


1 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 215 von mindeſtens 500 Tblr geſucht. Wünſchens⸗ 
8 ee werth iſt Kenntniß im Reſtaurationsfache. 


P Adr. bald unter Nr. 1085 P. Z., poste rest 
Del: Spar : Lampen | Breslau, franco 4 [819] 


und Brenner 
find vorräthig und werden 2 Neprafentantim = | 
letztere auch in Neuſilber In hieſiger Stadt wunſcht ein Parti⸗ 


tulier und Hausbeſitzer, Wittwer, zur Er⸗ 
zu den ſolideſten Preiſen an i r KEN 
alte Lampen angefebt ziehung feiner beiden Tochter, und um 


e die Honneurs des Hauſes zu machen, eine 
Alexander Fickert, . 


anſtändige Dame, von der aber auch Mu⸗ 
Klemptnermeifter, 


fittenntnifje gefordert werden. 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. M. Felsmann, 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 18. 

Ecke der Schmiedebrücke. 


Schmiedebrücke Nr. 50, [788] 
Bunte 
® bildete Dame bürgerlichen Standes zur Unte 
Pique Schlip fe, ſtützung der Hausfrau zu 5 Muibel⸗ 


pro Stück 4 Sgr., pro Duzend 13 Thlr. lungen werden erbeten unter der Adr.: A. 8 


Pique⸗Ob erhemden Schweidnitz poste restante franko. [I 1551 


*. in Hauslehrer auf dem Lande, welcher 
in weiß und bunt zu den dilligſten 20 auch Unterricht im Franzöſiſchen und 


bei im Clavierſpiel ertbeilen k det ei 
Raſchkow u. Krotoſchiner, a ua um ae n d, 0 
re Auskunft ert t 
Nr. 15. Schmiedebrücke Nr. 15. von Maruſchke Berendt, 9083 8. 48 
den ſieben Churfürſten. [#24] 


Hotel zun grunen Adler, Ein unverheiratheter Kunſtgärtner wird 


weidniß, geſucht. ie gute Atteſte und 3) Thlr. 


1 
2X 
N. 


ine adelige, auf dem Lande wohnende Fa⸗ 
E milie wünſcht zu Michaelis d. J. eine jr 


in der Nähe des Bahnbofes, i ; 
neu und elegant eingerichtet, beehrt ſich den em ee N 
geehrten Reiſenden beſtens zu empfeblen: ET ETF 
[#30] E. Ludwig. Eine junge anſpruchsloſe Wittwe (linderlos) 
von heiterem Gemüth und ſanſtem Charat: 


ine für Hoſen⸗ und Mützenmacher ſehr prak- ter, die ſich ſtets in gebildeten Kreis 
tiſche neue Nähmaschine ſteht zum Verkauf. hat, und gut Deutsch und ane duni 
l \ cht bald ein Engagement 
— ee = einem W Bol 
in gebraucht ter Lederplauwagen x einzelnen Dame. Frankirte Adreſſen 
Ein gebrauchver nach guſen Ln une Ge. unter Chiffre A. W. daten die Erh 
17. 


gungs⸗Anſtalt. 


mit tern und ein Paar noch gute Ge⸗ 
dirk mer zu id 1 Kloſterſtraße der Breslauer Zeitung. 
r. la im Spezere 12² 77 RER ag 
ee - 1 Pr tolaiplap Nr. Lift eine Wohnung zuqhi⸗ 
uf dem Dominium Klein⸗Wandriß bei Wahl⸗ , chaeli zu beziehen, Hochparterre von fünf 
ſtatt wird zu Weihnachten d. J. ein fein tapexirten Stuben, einem Kabinet, Entree, 


Gärtner geſucht, welcher ſich durch gute Au Küche und Beigelaß. Näheres erſte Etage links. 
1 


niſſe legitimi h i 
fie legitimiren kaun Ein Wohnung von 3 Stuben, ſowie eine von 
r deven Bufübren ‚offerht: 7 413] 2 Stuben, mit Küche, Entree und Bodens 


gelaß, iſt T Michaeli i s 
lebende See-Aale e im elegante,“, en 8 


und Forellen, ſo wie friſche Seezander N 
und Feen e e | ce Nr N ur 
markt Nr. 1 u. . rad ein reg et 
| u. Waſſergaſſe Nr. 1 „ Wohnungen 
20 Stelle eines Vorbeters in un: von Je 2 und 3 Stuben, Kane 
erer Synagoge, wozu excl. der Nebeneinz | Entree und Zub hör von 120 Thlr, ab pro 
künfte ein jährliches Gehalt von 250 Thlr. auno vom 1. October e, zu vermiethe 
auögefeßt iſt, ſoll wo moglich noch vor] Näheres par terre rechts daselbst, L815 
Beginn der hohen Feſttage beſetzt werden. . 
Bewerber wollen ihre Meldungen und 33 König’s Hötel 33 
Atteſte über ihre Befähigung fo wie über sarni “ 
ihren moraliſchen und 8. 60 Ba 33 Albrechtsstrasse 3⁰⁰ 
wandel portofrei an Hrn. H. Fränke : F 
2 portof altes Nur I, Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich!) 
rlsſtr. Nr. 25, einf Dem: Breslau, den 9. Auguſt 1859 
jenigen, welcher die Anſtellung erlangt, feine 9 W 
werden die Neifetoflen erſanet. (1054 Wehen, weißer 73 — 80 18” En 6 
Breslau, im Auguſt 1859. dito gelber 69 — 73 60 41-48 * 


Der Vorſtand der Landſchule. Roggen. 47 — 49 45 
—ů— — TBerte. . 23 36 30 25024 


" 


in Oekonomie⸗Verwalter, ein Hand: Hafer... 30 — 31 29 20 
Eilungs Cemmis, an Erbſen. . . 56— 60 50 10-48 2 
Vogt und Schleußerleute werden geſucht. Brennerweizen — — Bu 


Kommiſſionär G. Meyer in Hi Raps. 79 75 7 
re ee eee, t 25 0 m 


in Reitknecht, der durch feine Atteſte] Kartoffel⸗Spi TE 
eitt „Spiritus 8% y 
ge A ee auc 8. u. 9. A 1 
» dienſt bei 25 . u. 9. Auguſt Abs. 10. Was : 
ngo Kramſta in Freiburg in Schl. Luftdruck bb. J Fe 
Luftwärme ＋ 20% +167 + 21, 


Vacante Stelle! 
Ein gewandter Spezeriſt (Detailiſt), deſſen] Thaupunkt +12 219 + 90 


Brauchbarkeit durch Zeugniſſe nachgewieſen, fin: | Dunftfätti f . 
* fort oder 52 Oltober ein unten Du ſattigung  50pCt, 6spet. 3 pat. 
en be 212 i f f 

Nobert Drosdatius in biz * der Oder beuer beiter „seter 


Breslauer Börse vom 9. August 185%. Amtliche Notirungen. 


gold und Papiergeld. 


Schl. Pfab.Lit. A,]4 | 91% G. Nei 8 
are pen 93%B, | che dito O.M 90% C. |NärschleMäk a — 
Louisd’or . . 109 6. Schl. Rust.-Pfdb./4 94 4 C. dito Prior 4 — 


Poln. Bank.-Bill. 88 , 8. 
Oesterr. Bankn. — 
dito ost. Währ. 85. B. 


Schl. Pfdb. Lit. B. 4 6. dito Ser. IV. 5 - 
Schl. Rentenbr. 4 | 92% B. | Oberschl. Lit. A3 118 0 
Posener dito. . 4 90 C. die Lit B. 1 12% B. 


Ya 
Inländisohe Fonds, Schl. Pr.-Oblig. 4 %fũĩĩ3³ü dite Lit. C. 
Freiw. St.-Anl. 4, 99 % B. Ausländische k. i or Ob ar 
Pr-Anleihe 1850] 094: renn Finch. 14 e ee 
dito 18524 99% 6. dito neue Em./4 | 86% B. dito dito 375 73% 5. 
dito 1854 18004 99786. Poln. Schatz-Ob 4 2" Rheinische... 4 20 
Preuss. Anl.1859,5° 103% G. | Krak.-Ob.-Obl. 4 — |Kosel-Oderberg.d | 407 B 
Präm.-Anl. 1854 97 1166. Oester. Nat.-Anl.5 | 68% B. dito Prior.-Obl. 4 Rn 
St.-Schuld-Sch. 3% 83% G. „ Bisenbahn-äotion. d dito 4% — 
Bresl. St-Oblig.d | — Freiburger. 4 | 88 % f. dito Stamm... | — 
dito dito 44] — dito Prior.-Obl.4 | 834,G, |Oppeln-Tarnow.i4 | 387 B 
Posener Pfandb.4 100 % B. die dito 47g 89% Ei 
dio Kredisch4, | 888. | Köln-Bindoner Er Minerva 5 
i N ito R 4 ! 5 
Schles. Pfandbr. A| 96% Er. Win Korb 4 TOMB. |Schles. Ban. 5 | 784, 
& 1000 Thlr. J] 85%, 6. | Mecklenburger .14 — 14 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


6 


